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Bromberg, Donnerstag, den 11. Januar 1934 


58. Jahrg. 


Günſtige polniſche Botichaft an Danzig. 


Generalkommiſſar Dr. Papée überbringt dem Senatspräjidenten Dr. Rauſchning neue 
Vorſchläge zur Regelung der Danzig⸗polniſchen Beziehungen. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Danzig, 10. Januar. [(Eigene Drahtmeldung.) 
Miniſter Dr Papse, Polens diplomatiſcher Vertreter in 
Danzig, ſtattete heute dem Präſidenten des Senats Dr. 
Rauſchning einen Beſuch ab und gab ihm im Zuſammen⸗ 
hang mit den unlängſt in Warſchan abgehaltenen Beſprechun⸗ 
gen zwiſchen Dr. Rauſchuing und dem Marſchall 
Pitſudſki, ſowie dem Miniſter Beck, in deren Auftrage 
wichtige Erklärungen ab. 

Nach einer amtlichen Auslaſſung ließ Marſchall Pil- 
ſudſki im beſonderen erklären, daß er die von Präfident Dr. 
Rauſchning bezüglich des Verhältniſſes Danzigs und Polens 
aufgeſtellten Grundſätze für die Offnung eines Weges zu 
neuen beſſeren Formen des Verhältniſſes zwiſchen Danzig 
und Polen geeignet halte. Gleichzeitig gab der Marſchall 
ſeinem Wunſche nach einer weiteren günſtigen Ent⸗ 
wicklung Ausdruck. Er hält es für erwünſcht, daß eine 
ſtufen weiſe verſtändnisvolle Beſeitigung der be⸗ 
ſtehenden Schwierigkeiten es ermögliche, die 
Wirtſchafts beziehungen zwiſchen Danzig und Po⸗ 
len zu normaliſieren und zu vereinfachen, in Über⸗ 
einſtimmung mit der allgemeinen Wirtſchaftspolitik Polens, 
mit der Idee der Einheitlichkeit des Wirtſchaftsgebietes und 
mit dem Vorteil für die Bevölkerung der Freien Stadt. 

Anßenminiſter Beck ließ konkrete Vorſchläge über 
die demnächſt aufzunehmenden Danzig⸗polniſchen 
Verhandlungen abgeben, über die Präfident Rauſch⸗ 
ning bei feinem Aufenthalt in Warſchan geſprochen hatte. 
Die Vorſchläge beziehen ſich grundſätzlich auf eine Berei⸗ 


nigung der beſtehenden Streitfälle in unn 
dungsanträgen bei den B t n. Im einzelnen 


halten ſie Verhandlungen über den Verkehr mit Lebensmit⸗ 
teln, über ein Veterinärabkommen uſw. für notwendig. 


Eine weitere Gruppe von zu behandelnden Fragen be⸗ 
trifft das politiſche Gebiet, insbeſondere die Entwick⸗ 
lung der kulturellen und wirtſchaftlichen Intereſſen der pol⸗ 
niſchen Bevölkerung in Danzig. 


Eine letzte Gruppe ſchließlich befaßt ſich mit techni⸗ 
ſchen Angelegenheiten: Poſt, Eiſenbahn uſw. Mit 
der Aufnahme der Verhandlungen ift ſoſort nach Der 
endigung der bekanntlich am 15. Januar beginnenden 
Tagung des Völkerbundrates zu rechnen. 


Abſchied Helmar Roſtings von Danzig. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Geſtern abend gab die Danziger Regierung im 
hiſtoriſchen roten Saal des Rathauſes dem ſcheidenden 
Völkerbundkommiſſar Helmar Roſting ein 
Abſchiedseſſen, an dem als Vertreter Polens auch Miniſter 
Dr. Pape teilnahm. In feiner Abſchiedsrede führte Prä⸗ 
ſident Dr. Rauſchning aus: 


Der Hohe Kommiſſar ſei mit dem Rüſtzeug einer beſon⸗ 
deren Sachkenntnis und Vertrautheit zu einer Zeit nach 
Danzig gekommen, als eine Reihe ſchwerſter Fra⸗ 
gen eine kaum lösbare Lage geſchaffen hatte. Was Roſting 
mit großer Initiative und nicht minder großem Geſchick in 
dem knappen Zeitraum zur Entſpannung der Lage ge⸗ 
tan habe, werde unvergeſſen bleiben, und mit Bedauern ſehe 
die Danziger Regierung gerade im Intereſſe der weiteren 
Förderung einer dem Frieden dienenden Politik ihn heute 
ſcheiden, da er dank einer langjährigen Beſchäftigung mit 
den Danzig⸗polniſchen Fragen im Kreis des Völkerbundes 
der beſte Kenner dieſes ſo außerordentlich ſchwierigen Fra⸗ 
genkomplexes geweſen ſei. Der Präſident dankte Helmar 
Roſting aus warmem Herzen für ſeine Tätigkeit in Danzig 
und ſtellte ihm als Schiedsrichter das Zeugnis aus, 
daß er in den Streitfällen zwiſchen Danzig und Polen 
immer mit größter Objektivität und vorbildlicher 
Genauigkeit und Neutralität ſeines Amtes gewaltet habe, 
und daß er ſtets bemüht geweſen ſei, die auseinanderſtreben⸗ 
den Meinungen zuſammenzuführen. Seine Tätigkeit werde 
in Danzig unvergeſſen bleiben. Er hoffe aber auch, derß der 
Hohe Kommiſſar ſich in Danzig wohlgefühlt habe und die 
Freie Stadt nicht vergeſſen werde. Der Präſident über⸗ 
reichte als Abſchiedsgeſchenk ein Stadtbild, das 
von dem Danziger Künſtler Paetſch gemalt iſt. 


Roſting erwiderte mit bewegten Dankes⸗ 
worten und ſchilderte in eindrucksvoller Weiſe, daß ſeine 
Verbundenheit mit Danzig von einer neunjährigen Beſchäf⸗ 
tigung mit meiſt ſchwierigen Problemen herrühre. Der 
ſcheidende Hohe Kommiſſar gab bei dieſen Ausführungen 
auch ſeiner Befriedigung über die Neugeſtaltung der Danzig⸗ 
polniſchen Beziehungen Ausdruck. 


Van der Lubbe hingerichtet. 

Leipzig, 10. Jannar. (Eigene Drahtmeldung.) 
Van der Lubbe iſt heute früh durch Fallbeil hingerichtet 
worden. 


Wiederaufnahme der 
deutſch⸗polniſchen Verhandlungen. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Die Warſchauer Preſſe, die nichts Näheres über die dem 
polniſchen Geſandten in Berlin, Min. Lipſki, der letzthin 
in Amtsangelegenheiten in Warſchau weilte, erteilten Wei⸗ 
ſungen erfahren konnte, macht von dem üblichen Mittel der 
Zitierung von Mitteilungen der ausländiſchen Preſſe Ge⸗ 
brauch und läßt ſich auf dem Umwege von Paris und Berlin 
melden, daß ſchon in nächſter Zeit die Wiederaufnahme der 
deutſch⸗polniſchen Verhandlungen, die im November des 
vorigen Jahres eingeleitet worden waren, zu erwarten ſei. 
Es wird betont, den Verhandlungen werde das Ziel vor⸗ 
ſchweben, die politiſchen und wirtſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen Polen und Dentichland in ihrer Geſamtheit einer 
weſentlichen Beſſerung zuzuführen. 


Im Zuſammenhang mit dieſen Pariſer Meldungen iſt 
die Klage erwähnenswert, die man oft in polniſchen Jour⸗ 
naliſtenkreiſen hört, daß, wenn es ſich um außenpolitiſche 
Angelegenheiten handelt, gewiſſe amtliche Stellen die weni⸗ 
gen Auskünfte, die ſie zu erteilen in der Lage ſind, der pol⸗ 
niſchen Öffentlichkeit mit einer beinahe ſtabilen Verſpätung 
zur Kenntnis geben. Es verſtehe ſich faſt von ſelbſt, daß 
wohlgeſehene ausländiſche Korreſpondenten den Vortritt 
haben müſſen. Ob dieſe Klage im vollen Umfange begründet 
iſt, bleibt dahingeſtellt. Indeſſen beſtätigt eine reiche An⸗ 
zahl von Erfahrungen der jüngſten Zeit, daß die außen⸗ 
politiſche Leitung Polens offenbar der Anſicht des endekiſchen 
Senators Kozieki zuſtimmt, daß die Aera der unbedingten 
Herrſchaft der Geheimdiplomatie in der internationalen 
Politik angebrochen ſei und daß parlamentariſche Dis⸗ 
kuſſionen über die Hauptprobleme der Beziehungen zwiſchen 
Völkern und Staaten als ſchädlich zu erachten ſeien. 


— 


Polen — Rußland — Frankreich. 


Die Excelfior-Unterredung 
des Außenminiſters Beck. 


In der Unterredung, die der polniſche Außen⸗ 
miniſter Jözef Beck dem Pariſer „Excelſior“ gewährte, 
wandte ſich der Miniſter außer den deutſch⸗polniſchen Be⸗ 
ziehungen auch dem Verhältnis Polens zu Sowjetrußland 
und zu Frankreich zu. Über die Außerungen Becks in bezug 
auf Deutſchland haben wir bereits berichtet. Zur Frage der 
polniſch⸗ruſſiſchen Beziehungen ſagte Miniſter Beck u. a. 
folgendes aus: i 

„Ich bin der Meinung, daß die polniſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſche Annäherung als Muſter einer Aktion gelten 
kann, die das Ziel verfolgt, neue Wege zu ſuchen. Statt 
unter kleinlichen Schwierigkeiten umherzuirren, werde ich 
mich bemühen, ein poſitives Ergebnis zuſtande zu bringen. 
Unſere Beziehungen mit der Sowjet-Union find logiſcher 
Weiſe in Etappen vorwärts geſchritten, von denen jede eine 
wichtige Deklaration oder ein politiſches Dokument war. 
Wir haben eine ganze Serie dieſer Akte im Laufe des letzten 
Jahres unterzeichnet, und jede dieſer politiſchen Kund⸗ 
gebungen war das Ergebnis einer Evolution, die ſich in 
hervorragender Harmonie mit der tatſächlichen 
Entwicklung dieſer Beziehungen und mit der Tätigkeit der 
beiden Regierungen vollzieht. Dies iſt eine Aktion, die mir 
eine große Befriedigung gibt, und die ich als einen 
mächtigen Faktor auf dem Gebiet der Stabilifjerung Oſt⸗ 
europas betrachte. Wir haben einen glücklichen neuen Weg 
gefunden, auf dem wir logiſch und methodiſch weiterſchreiten.“ 

Die polniſch⸗franzöſiſchen Beziehungen zeichnete Miniſter 
Beck in folgenden Sätzen: 

„Über unſer Verhältnis zu Frankreich iſt eigentlich 
nichts zu ſagen, und doch ſehe ich in dieſer Feſtſtellung eine 
durchaus poſitive Erklärung. Ich erinnere daran, daß 
Briand im Jahre 1921 das franzöſiſch⸗polniſche Bündnis 
vor der endgültigen Konſtituierung der Organe des Völker⸗ 
bundes, alſo vor der gedeihlichen Epoche der Genfer Inſtitu⸗ 
tionen unterzeichnet hat. Die Ideen, die der Unterzeich⸗ 
nung dieſes Bündniſſes voranleuchteten, haben ſeit jener 
Zeit ihren vollen Wert behalten, als es noch leicht war, 
mit großen Initiativen hervorzutreten, bis zu unſerer Zeit, 
die an großen Schwierigkeiten reich iſt. Mit Genugtuung 
kann iſt feſtſtellen, daß man es ſeit dem Beginn der polniſch⸗ 
franzöſiſchen Beziehungen mit großer Vorausſicht vermochte, 
große Linien dieſer Zuſammenarbeit abzuſtecken. Aus dieſem 


Grunde konnten die Leitideen dieſes Abkommens ſich allen 
Modifikationen entgegenſtellen, die in der Zwiſchenzeit ein⸗ 
getreten ſind. Dieſe Leitideen ſind heute ebenſo richtig wie 
im Jahre 1921. Die Grundlagen dieſer politiſchen Zuſam⸗ 
menarbeit haben niemals eine breitere Initiative behindert 
und bewieſen ſtets ihre Nützlichkeit Es kann daher heute 
keine Rede ſein von einer Anderung der vor 
13 Jahren unterzeichneten diplomatiſchen 
Inſtrumente. Dies kann feſtgeſtellt werden auf Grund 
der natürlichen Tendenzen der zwei Völker, 
die in ihrer Zuſammenarbeit keinem Ziele zuſtreben, durch 
das die billigen Intereſſen der anderen Völker geſchmälert 
werden und der Entwicklung von allgemeineren und brei⸗ 
teren Ideen ein Hindernis bereitet werden könnte. Darin 
ſteckt eine in der heutigen ſo ſchwierigen Epoche ermunternde 
Feſtſtellung. 

Seiner Anſicht über den Völkerbund gab Außenminiſter 
Beck außer der Feſtſtellung, daß er in Oſteuropa nie⸗ 
mals ſtark geweſen ſei, dahin Ausdruck, daß ein Punkt 
beſtehe, der alle anderen überrage und zwar der, daß die 
Idee ſelbſt, mit Hilfe einer derartigen Organiſation ein 
höheres Syſtem der internationalen Zuſammenarbeit zu 
ſuchen, in Polen niemals ihre Beachtung verloren habe. 
Dieſer Geſichtspunkt dürfe von uns nicht aufgegeben werden. 
Alle den Völkerbund intereſſierenden Fragen würden von 


der Polniſchen Regierung mit der größten Sorge um die 


Erhaltung und Bewahrung der allgemeinen Idee der inter⸗ 
nationalen Zuſammenarbeit erwogen werden. 


Vier Zucker fabrilen 
ie werden in Weſtpolen ſtillgelegt. 


Das Dementi des Verbandes der polniſchen Zucker⸗ 
fabriken, das der Nachricht über die bevorſtehende Schlie⸗ 
zung von fünf Zuckerfabriken in Weſtpolen folgte, bewahr⸗ 
heitet ſich leider nicht. Geſtern fand nämlich in Poſen eine 
Sitzung des Weſtpolniſchen Verbandes der Zuckerinduſtrie 
ftatt, in welcher der Beſchluß gefaßt wurde, vier Zucker⸗ 
fabriken, und zwar die in Wierzchoſlawice, 
Witaſzyce, Nakel und Gneſen ſtillzulegen. 
Die Zuckerfabrik Janikowo ſoll entgegen den urſprünglichen 
Meldungen ihren Betrieb aufrecht erhalten. Vertreter der 
weſtpolniſchen Zucker⸗Induſtrie werden ſich am Donnerstag, 
dem 11. d. M. nach Warſchau begeben, um dieſen Beſchluß 
dem Oberſten Rate des Verbandes der polniſchen Zucker⸗ 
Induſtrie zur Billigung vorzulegen. 

Wie dem „Kurjer Poznanſki“ aus Gneſen gemeldet 
wird, ſoll im Zuſammenhang mit der bevorſtehenden 
Schließung der Zuckerfabrik Gneſen die Gneſener Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung einberufen werden, um in einer 


beſonderen Sitzung aus wirtſchaftlichen und ſozialen Grün⸗ 


den ſchärfſten Proteſt gegen eine Schließung der Gneſener 
Zuckerfabrik zu erheben. 


Wirtſchaftsrat der Kleinen Entente. 


Prag, 10. Januar. (PAT) Im Außenminiſte⸗ 
8 wurde geſtern die erſte Sitzung des Wirtſchafts⸗ 
rates der Kleinen Enteite abgehalten. Die Sitzung 
eröffnete der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter Dr. Be⸗ 
neſch. In ſeiner Rede gab Beneſch einen Überblick über 
die wirtſchaftspolitiſchen Ziele einer Annäherung der Staa⸗ 
ten der Kleinen Entente und ſprach gleichzeitig die Hoff⸗ 
nung aus, die Konferenz möge poſitive Ergebniſſe 
zeitigen. Die wirtſchaftspolitiſche Zuſammenarbeit, ſo fügte 
Beneſch hinzu, muß Wirklichkeit werden, wenn auch die 
Prager Beſprechungen in eine Zeit großer internationaler 
politiſcher Schwierigkeiten fallen. 

Die Vertreter Jugoſlawiens und Rumäniens 
machten in ihren Anſprachen die Feſtſtellung, daß ſie die un⸗ 
geheuren Schwierigkeiten, die ſich vor den Arbeiten der 
Konferenz auftürmen, klar erkennen, aber feſt entſchloſſen 
ſeien, dieſe Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen und 
eine Verſtändigung zu erzielen. Am Schluß der 
erſten Sitzung gedachte Beneſch des ermordeten rumäniſchen 
Miniſterpräſidenten Duca. 

* 


Der Zweck dieſer Wirtſchafts konferenz des 
Kleinen Verbandes, wird im Pariſer „Journal“ mit hin⸗ 
reichender Offenheit beſprochen. Die Zukunft Mittel⸗ 
europas, ſo heißt es da, beherrſcht dieſe Konferenz, deren 
Aufgabe darin beſteht, endlich die wirtſchaftliche Zuſammen⸗ 
arbeit Rumäniens, Sidflawiens und der Tſchechoſlowakei 
zu verwirklichen. Das Hauptargument der Gegner iſt, daß 
der Kleine Verband im Laufe von zehn Jahren es nicht 
zuſtande brachte, ſich wirtſchaftlich zu organiſieren. Daraus 
ſei zu folgern, daß die Auflöſung des Habsburger 
Reiches eine unhaltbare Lage geſchaffen habe, und 


daß zur Wiederherſtellung der wirtſchaftlichen Einheit im 


Donaubecken eine Reviſion geboten ſei. Gegenwärtig 
ſtehen ſich zwei Auffaſſungen ſcharf gegenüber. Nach 
der franzöſiſchen Auffaſſung ſollen Italien und der 


Kleine Verband für eine Mächtegruppierung mit Oſter⸗ 
reich und Ungarn als Abwehr gegen den An⸗ 


ſchluß gewonnen werden. Nach italieniſcher Auf⸗ 
faſſung ſoll die Kleine Entente zerſchlagen und 
Deutſchland geſchont werden. Iſt es möglich, Ita⸗ 
lien für den franzöſiſchen Standpunkt zu gewinnen? Dieſe 


\ 


Witos in Polen, 


Bevölkerung 
Pitſudſkt die größte Anerkennung entgegenbrachte, der 


[dahinter? und die Behauptung: 
lift ſchuld. Das ift gerade das Eigentümliche an dem 
Dranzoſen, daß ihn bas eigentlich Kriminelle am wenigſten 


Hoffnung wurde bei dem letzten Aufenthalt Dr. Beneſchs in 
Paris zum Ausdruck gebracht. Die einzige Ausſicht, ſie zu 
verwirklichen, liege darin ſo ſchreibt das franzöſiſche 
Blatt weiter — den wirtſchaftlichen Block des Klei⸗ 
nen Verbandes derart aufzubauen, daß man zwangsläufig 
mit ihm rechnen muß. Das iſt eine ſehr ſchwierige Aufgabe 
für die unter Beneſchs Vorſitz in Prag zuſammentretende 
Konferenz. Ohne die Deutſchen und gegen die Deutſchen 
kann Mitteleuropa nicht organiſiert werden. 


Witos in der Tſchechoſlowalei. 


Wie die polniſche Preſſe ſeinerzeit meldete, hatte der 
Bauernführer und frühere Miniſterpräſident Witos, der 
in dem ſogenannten Breſtprozeß zu einer längeren 
Freiheitsſtrafe verurteilt worden und dann nach der 
Tſchechoſlowakei geflüchtet war, den Verſuch unternommen, 
die Führung der dortigen Polniſchen Volks⸗ 
partei an ſich zu reißen. Er erhielt jedoch von dieſer 
Partei eine kategoriſche Abfuhr durch ihren Vorſitzenden, den 
Abgeordneten Dr. Buſke, der an feine Adreſſe folgenden 
offenen Brief veröffentlichen ließ: 

„Die polniſche Bevölkerung in der Tſchechoſlowakei wird 
es auf keinen Fall zulaſſen, daß Abgeordnete der Oppoſition 
in Polen hier (in der Tſchechoſlowakei) Zerſetzung ſäen, 
da ſie ſich deſſen bewußt iſt, daß die Grundlage ihrer Kraft 
und Bedeutung die Einigkeit der ganzen hieſigen Volks⸗ 
gemeinſchaft iſt. Wir müſſen feſtſtellen, daß, wenngleich 
unſere Partei denſelben Namen trägt wie die des Herrn 
unſere Ideologie diametral ent⸗ 
gegengeſetzt iſt der Ideologie dieſer Partei, da unſere 
ſtets den Regierungen des Marſchalls 


Polen aus dem Irrſinn des Parteiunweſens zur Entwicklung 


einer Großmacht gebracht und damit den Namen Polens 


nicht allein zu einem vorher nicht gekannten Anſehen, ſon⸗ 
dern auch die Stellung aller Polen im Auslande gehoben 
hat. Wir ſind daher der Meinung, daß die Führer des 


Zentrolinksblocks bei uns nichts zu ſuchen haben.“ 


Nun hat ſich Witos, dem „Kurjer Poranny“ zufolge, mit 


einer tſchechiſchen Partei angebiedert, die es ſich, wie 


das Blatt behauptet, ſchon längſt zur Aufgabe geſtellt hat, die 
Einigkeit des polniſchen Elements im tſchechiſchen Teil 
Schleſiens und in Mähren zu ſprengen. In dieſem Zuſam⸗ 
menhange meint der „Kurjer Poranny“, daß die Rolle, die 


Witos gegenwärtig in der Tſchechoſlowakei ſpielt, vom Ge⸗ 


ſichtspunkt der polniſchen Allgemeinintereſſen aus ernſte 
Vorbehalte auslöſen müſſe. 
* 


Steckbriefe und Glückwünſche. 


O. E. Warſchau, 8. Januar. Gegen die Führer der 
polniſchen Oppoſition, die im ſogenannten „Breſter Prozeß“ 
verurteilt wurden und dann ihre Strafe nicht antraten, ſind 
in verſchiednen Orten Steckbriefe angeſchlagen worden, 
ſo u. a. gegen die früheren Miniſter Dr. W. Kiernik, 
Witos und den Abgeordneten Baginſkiz; die beiden 
Letztgenannten befinden ſich in der Tſchechoſlowakei. Die 
drei in Strafhaft befindlichen Breſter Gefangenen Dubois, 
Barlicki und Maſtek erhielten zu Neujahr aus allen 
Teilen des Landes mehr als 3000 Briefe und Telegramme 
mit Glückwünſchen. 


Waffengeſchäft nach Fern-Hft. 


Die in Schanghai erſcheinende „China Weekly 
Repue“ befaßt ſich in einem Artikel mit den Abſatzmöglich⸗ 
keiten für Waffen im Fernen Oſten und ſchreibt: Für Eng⸗ 
land, Amerika, Frankreich und die Tſchecho⸗ 
ſlowakei ſeien die Wirren in China ein gutes Geſchäft. 
Von Auguſt 1932 bis Auguſt 1933 habe England 46 Millionen 
Patronen, ungezählte Maſchinengewehre und Kampfwagen 
geliefert. In der letzten Zeit habe Nanking in den Ver⸗ 
einigten Staaten für 200 000 Pfund Maſchinengewehre und 
Kriegsmunition beſtellt. Man erwarte die Lieferung von 


36 Tanks und 2 Flugzeugen mit je 2 Maſchinengewehren. 


;; xxx xxx 


Cherchez la femme! 
Die Liebſchaften des Meiſterſchwindlers von Bayonne, 
e Bericht der „Deutſchen Rundſchau“ u 
U, Sch, Paris, den 8. Januar 194. 


Bayonne iſt eine kleine Stadt am Fuße der 
Pyrenden, aber fein Name ift auf der ganzen Welt be⸗ 
kannt. Vor mehr als zweihundert Jahren kamen feine 
Einwohner gelegentlich einer Prügelei auf den Einfall, 
ihre Meſſer an Stöcke zu binden. Das war die Geburts⸗ 
ſtunde des Bayonnets, jener Stoß⸗ und Stichwaffe, 
die bis auf den heutigen Tag mit den Gewehren verbunden 
iſt. Auch die kleinen Bonds, die der Betrüger 
Staviſki mit Hilfe der Credit Municipal in Bayonne 
überall abſetzte, haben ſich nun als gefährliche Bayonnette 
erwieſen, denn durch ſie ſind zahlreiche prominente Per⸗ 
ſönlichkeiten in den Gefilden der Politik, der Preſſe, des 
Theaters und der Geſellſchaft „aufgeſpießt“ worden. Gar 
mancher von ihnen wird auf der Strecke bleiben, und viele 
werden ſo erheblich verwundet werden, daß ſie bis zur 
Herſtellung ihrer moraliſchen Geſundheit für einige Zeit 
lang ſich zurückziehen müſſen. 


Man muß dieſe Tage in Paris ſelbſt erlebt haben, um 

ſich einen Begriff davon machen zu können, wie ſehr dieſe 
Skandalaffäre die Gemüter aufregt. Man darf nicht ver⸗ 
geſſen, daß die Affäre von Lag ny ſchon Skandals genug 
war. Paris iſt zwar gewohnt, von Senſationen zu leben. 
So raſch, wie ſie auftauchen, ſo ſchnell pflegen ſie auch 
wieder zu verenden. Aber das Unglück von Lagny, das 
ſich unmittelbar vor den Toren von Paris ereignete, war 
denn doch mehr als nur eine Senſation. Es war ein natio⸗ 
nales Unglück, das die Gemüter ſobald nicht zur Ruhe 
kommen ließ. 


Und nun platzt mitten in die noch nicht verebbte Er⸗ 
regung die Bombe von dem Finanzſkandal des 
Herrn Staviſki hinein. Der Franzoſe iſt gewohnt, in 
ſolchen Fällen eine Frage zu ſtellen und eine Behauptung 
auszuſprechen. Die Frage lautet: Welche Frau ſteckt 
Die Regierung 


intereſſiert. Außer den zunächſt Beleiligten, die aber in 
em Falle die großen Verſicherungsgeſellſchaften find, 
B der kleine Mann und der typiſche ranzöſiſche 
r, wenigſtens zunächſt nitht als die Deidtragenden 
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Auch Japan (1) ſei gut mit chineſiſchen Aufträ⸗ 
gen verſehen und führe jährlich für etwa 400 Millionen 
Den Waffen und Munition nach China ein. 

* 


Das Schwert der Samurai. 


Nach Preſſemeldungen beabſichtigt das japaniſche 
Kriegsminiſterium, für die geſamte Armee 
den nach europäiſchen Vorbildern geſchaffenen gebogenen 
Offiziersdegen abzuſchaffen und durch das alte zwei⸗ 
händige jſapaniſche Schwert zu erſetzen. Wie hierzu 
erklärt wird, hat ſich in den chineſiſchen Feldzügen der Degen 
im Nahsampf als nicht ſehr wirkſame Waffe erwieſen. 
Andererſeits wird feſtgeſtellt, daß in allen Fällen, wo die 
Offiziere bereits verſuchsweiſe mit dem alten japaniſchen 
Schwert ausgerüſtet waren, damit ſehr große Wirkungen 
erzielt wurden. So wird feſtgeſtellt, daß in den Kämpfen 
bei Schanghai vor zwei Jahren ein japaniſcher Leutnant 
mit einem Schwert, das von einem bekannten Waffenſchmied 
hergeſtellt war, beim Sturm auf ein chineſiſches Maſchinen⸗ 
gewehrneſt den Lauf und die Waſſerkühlung eines Ma⸗ 
ſchinengewehrs mit einem einzigen Hieb durchſchlagen hat. 

* 


Blücher geht nach Mos kau. 


Nach einer Meldung aus Moskau wird der Chef der 
Roten Armee im Fernen Oſten, Blücher, am 20. Ja⸗ 
nuar in Moskau eintreffen, um als Vertreter der Roten 
Armee an dem bevorſtehenden Parteikongreß teilzu⸗ 
nehmen. Blücher wird bei dieſer Gelegenheit ſowohl dem 
Kriegskommiſſar Woroſchiloff wie auch Stalin perſönlich 


Strafantrag im Maikowfki⸗Prozeß. 


In dem ſeit Monaten geführten Prozeß gegen 53 Ber⸗ 
liner Kommuniſten, die angeklagt waren, am 30. Ja⸗ 
nuar 1933 nach dem großen Fackelzug zu Ehren Hindenburgs 
und Hitlers einen Überfall auf S A⸗Leute unternom⸗ 
men und dabei den Sturmführer Maikowſki, ſowie 
den Schutzpoliziſten Zauritz ermordet zu F 
beantragte der Staatsanwalt am Dienstag, dem 9. d. M., 
insgeſamt 252 Jahre Freiheitsſtrafen. 

Für die erſte Gruppe, die er des verſuchten Mordes, 
der Rädelsführerſchaft, des ſchweren Landfriedensbruchs, des 
Raufhandels und Schußwaffenbeſitzes für ſchuldig hielt, be⸗ 
antragte er Zuchthausſtrafen bis zur geſetzlichen Höchſtſtrafe. 

Für den Kraftwagenführer Kurt Roſſel, den Gelegen⸗ 
heitsarbeiter Johannes Chorazy und den Heizer Paul Pleſ⸗ 
ſow hielt er 15 Jahre Zuchthaus, für den Jugendlichen Willi 
Fleſchenberg 10 Jahre Gefängnis, für den Elektriker Willi 
Leeſe 11 Jahre Zuchthaus für eine ausreichende Strafe. 

Gegen die Rädelsführer Max Schuckar und Gerhard 
Mühler hielt er Zuchthausſtrafen von 8 bzw. 12 Jahren 
für ausreichend. Gegen Alfred Brüning und Willi Borchert, 
den Schloſſer Emil Braun und den ungelernten Arbeiter 
Willi Leder beantragte er Gefängnisſtrafen von 10 Jahren, 
gegen den Bäcker Heinrich Woithe und den Kutſcheer Then: 
dor Pohle je 7 Jahre. Bei dem Juden Martin Bieber 
brachte er vier Jahre Gefängnis in Antrag, die gleiche 
Strafe auch für Gerhard Pohle. 

Die reſtlichen Angeklagten, die er en Land⸗ 
friedensbruchs, des unbefugten e e der 
Beihilfe, der Begünſtigung oder eines anderen Vergehens 
für ſchuldig hielt, ſollen nach dem Antrage des Staats⸗ 
anwalts mit Gefängnisſtrafen von 9 Monaten bis zu drei 
Jahren bedacht werden. 

Gegen die beiden angeklagten Frauen Marie Borchert 
und Thereſe Roſſel beantragte der Anklagevertreter zwei 
Jahre Gefängnis. 

Während der langen Begründung des Strafantrages 
kam es zu keinerlei Zwiſchenfällen. Die Verteidiger werden 
in den letzten Tagen der Woche ſprechen, ſo daß, da die An⸗ 
geklagten ſelbſt noch das Schlußwort haben, mit dem Ur⸗ 
teil in der nächſten Woche kaum zu rechnen ſein 
dürfte. 

In feiner Anklagerede führte der Staatsanwalt aus, 
daß er auch gegen die Haupträdelsführer nicht die Todes⸗ 


erſcheinen, jammert nicmand über ſein verlorenes Geld. 
Dafür intereſſiert ſich aber jedermann aufs brennendſte 
für die Perſon und das Leben Staviſkis, und vor allem — 
man müßte nicht Franzoſe ſein — für ſeine Beziehungen 
zu den Frauen. Auf alle Fragen gibt Staviſki genügend 
Antwort, d. h. nicht er ſelbſt, denn er hat durch ſeinen 
Selbſtmord ſeinen Mund für immer zum Verſtummen ge⸗ 
bracht. Dafür aber veröffentlichen die Zeitungen unglaub⸗ 
lich detailliertes Material, ſo daß man ſich ſchon ein gutes 
Bild von ihm machen kann. 

Staviſki iſt alſo im Jahre 1886 als Sohn eines 
Zahnarztes in Sobodka bei Kiew geboren. Mit ſeinem 
Vater zuſammen ſiedelte er kurz vor Kriegsausbruch nach 
Paris über, wo der Vater ſeine Zahnpraxis ſortſetzte, 
der Sohn dagegen ſich auf Geldͤgeſchäfte verlegte. Geſchickt 
wie er war, paßte er ſich ſofort dem Genius loci af, Er 
„arbeitete“ nur mit Frauen zuſammen, d. h., 
er nahm ihnen das Geld ab und kümmerte ſich dann nicht 
mehr um ſie. Gleich bei der erſten, einer Witwe, der er die 

Ehe verſprochen hatte, hatte er Pech; denn als er ihr Geld 
verſpekuliert hatte, kam er ins Gefängnis. Aber kaum 
hatte er es verlaſſen, errang er die Liebe der Schau⸗ 
ſpielerin Jane⸗Fanny⸗Bloch. Sie hatte von einem ihrer 
früheren Freunde das Theater „Cadet Rouſſel“ geſchenkt 
bekommen, das ſie nun ihrerſeits dem neuen Geliebten gab. 
Aber lange dauerte die Freude nicht; denn Staviſki lernte 
die Geliebte eines Tabakhändlers kennen, dem er mit ihrer 
Hilfe einige Millionen abknöpfte. Aber auch dieſer Glücks⸗ 
zuſtand währte nicht allzu lange. Staviſki war nämlich 
ein leidenſchaftlicher Spieler, dem an den 
Spieltiſchen das Geld unter den Händen dahinſchwand. 
Binnen kurzer Zeit war er wieder ein armer Teufel, der 
ſich mit den üblichen Schwindeleien, Fälſchungen, Unter⸗ 
ſchlagungen und ſonſtigen Betrügereien über Waſſer hielt. 
1926 gelang ihm ein größerer Schlag, aber da auch er nicht 
einwandfrei vor ſich gegangen war, wurde er verhaftet 
und ins Gefängnis geſteckt. Sein Vater nahm ſich 
deshalb das Leben; aber der Sohn ging unbekümmert 
ſeinem verbrecheriſchen Weg nach. Nach fo, viel Pech 
lächelte ihm das Glück. Es gelang ihm, die erſte Kou⸗ 
zeſſion für Rundfunkreklame zu erhalten, an 
der er enorme Summen verdiente. In Erfahrung ge⸗ 
witzigt, verwandte er das Geld nicht mehr ausſchließlich 
für ſich, ſondern erwies überall Gefälligkeiten, wodurch er 
ſich einflußreiche Beziehungen verſchaffte. Obwohl ſein 
ſeine Fingerabdrücke im Pariſer Verbrecher⸗ 
album vorhanden waren, 05580 er nicht wieder vor Ge⸗ 
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ftrafe beantragen könne, da nicht genau feſtgeſtellt 
ſei, wer von ihnen wirklich die beiden Volkshelden Mai⸗ 
kowſki und Zauritz erſchoſſen habe. Die Tat erfolgte noch am 
30. Januar; wären die Schüſſe eine halbe Stunde ſpäter, 
d. 5. ſchon am 31. Jannar, gefallen, dann hätten die Ange⸗ 
klagten ſchon nach dem neuen Geſetz zum Tode verurteilt 
werden müſſen, das mit dem 31. Januar in Kraft trat. 


Major Lastowfli auf freiem Fuß. 


Wie ſich die polniſche Regierungspreſſe aus Berlin 
melden läßt, hat der Unterſuchungsrichter nach Einholung 
der Anſicht des preußiſchen Miniſterpräſidenten Göring, 
die Weiſung gegeben, den vor Weihnachten in Beuthen ver⸗ 
hafteten polniſchen Major der Reſerve Ladyga⸗Las⸗ 
kowſki, der inzwiſchen in das Unterſuchungsgefängnis 
nach Oppeln geſchafft worden war, aus der Haft zu 


entlaſſen. 


Deutſches Reich. 


Diskuſſion über Reichsreform verboten! 
Aus Berlin wird gemeldet: 


Der Stellvertetende Führer, Rudolf Heß hat einen 
Parteibefehl unterzeichnet, wonach für Angehörige der 


NSDAP. jede Ausſprache in Wort und Schrift über 


die Reichsreſorm unterſagt wird. 


Winterhilfsabzeichen aus Plauener Spitzen. 


Vom Winterhilfswerk ſind für Februar 5 Millionen 
Anſteckabzeichen aus Plauener Spitzen im Geſamtwert von 
300 000 RM. beſtellt worden. Durch dieſen Aufirag be⸗ 
kommt die darniederliegende Plauener Spitzeninduſtrie 
einen beachtenswerten Auftrieb. Das Abzeichen iſt eine 
Roſette aus Luft⸗ und Tüllſpitze. Etwa 100 Spitzenherſteller 
wurden mit Aufträgen bedacht. Automatenmaſchinen dür⸗ 
fen bei der Herſtellung nicht verwendet werden. 


Ein polniſcher Paſſagier ſpringt über Bord. 

In der Nähe des Weſerfeuerſchiffes bei Bremer⸗ 
haven ſprang vom Hapagdampfer „New York“ ein 
polniſcher Paſſagier der 3. Klaſſe in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht über Bord. Das Suchen mit dem Rettungsboot 
blieb ohne Erfolg. N 


Republik Polen. 
Eiſenbahndiebſtahl von Diplomaten⸗Möbeln. 


Die Geſandtſchaften Frankreichs, Italiens 
und Japans in Warſchau hatten vor einiger Zeit in 
Paris wertvolle Möbel, Teppiche, Gobelins uſw. gekauft, 
die vor einigen Tagen in einem beſonderen Güterwagen 
von Paris nach Polen übergeführt wurden. In der 
Silveſternacht iſt in Sosnowitz feſtgeſtellt worden, daß 
dieſer Eiſenbahnwagen auf polniſchem Gebiet erbrochen 
und beraubt worden iſt. Die 7 eingeleitete n 
ſuchung hat bisher zes Ergebnis ent. 
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Die Tochter des Herrn Staatspräſibenten Moseickt, 


die verwitwete Frau Wiſlocka, hat ſich mit Oberſt Bob⸗ 
kowſki, dem Direktor der Staatsbahndirektion Krakau, 
verlobt. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
1 der Weichſel vom 10. Januar 1834. 
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richt zu erſcheinen. Alle ſeine Prozeſſe gingen erfolglos 
aus. Er war einfach nicht zu faſſen, und wenn man ihn 
wirklich einmal auf einer Unredlichkeit ertappte, gelang es 
ihn immer wieder von neuem, den Maſchen des Geſetzes 
zu entſchlüpfen. 

Staviſki war ein Mann von unglaublicher Geſchäftig⸗ 
keit. Neben feinem eigentlichen Spezialgebiet, dem Bank 
geſchäft, gründete er Juweliergeſchäfte, be 
teiligte ſich am Theater, pachtete die Anzeigenteile 


von Zeitungen und vermittelte auch große Ge⸗ 
bei denen er die Proviſion 
einſteckte. Ahnlich wie die Sklareks in Berlin, hatte er für 


ſchäfte im Ausland, 


alle ſeine Freunde eine offene Hand, allerdings immer in 


der Vorausſetzung, daß auch fie gegebenenfalls dieſe Hand 


wuſchen. Das iſt ja denn auch in reichem Maße geſchehen. 
Aber nicht nur die Männer beſchenkte er, auch den 


Frauen, und ihnen vornehmlich, galt feine Sympathie. 


Obwohl er mit einer bildſchönen Frau verheiratet war, die 


ihm zwei Kinder ſchenkte, hatte er ſtets einen Kranz ſchöner 
Er bevorzugte Schau⸗ 


und eleganter Frauen um ſich. 


ſpielerinnen, Mannequins, Tänzerinnen, Revueſterne, und 


was es ſonſt noch in der Welt und Halbwelt von Paris 


an ſchönen Frauen gab. Die letzte, die er „lanzierte“, war 


die bekannte Wiener Soubrette Rita Georg, für die er in 


dem ihm gehörenden Theater „Empire“ eine eigens ver⸗ 


faßte Repue aufführen ließ. Er umgab ſich mit dem un⸗ 


glaublichſten Luxus, von dem ſeine Frau den größten Vor⸗ 


teil hatte. Klug wie er war, hatte er mit ihr Güter⸗ 


trennung vereinbart, ſo daß ihr jetzt zunächſt nichts ge⸗ 1 
ſchehen kann. Aber auch ſeinen übrigen Freundinnen 


erwies er ſich dankbar. Ein knaufriger Geliebter war er 
jedenfalls nicht. Allerdings koſtete dieſes Leben enormes 
Geld. Und ſo ergab es ſich ganz von ſelbſt, daß er zu 
Schwindeleien greifen mußte, weil auf normalem Wege 
das Geld, was er für ſeine Liebhabereien brauchte, nicht 
mehr zu erringen war. 

Staviſti iſt ein Verbrecher, der in keiner Hinſicht 
mildere Umſtände verdiente. Aber das Eine laſſen ihm 
auch die Pariſer, daß er ein Meiſterſchwindler und Be⸗ 
trüger in Großformat geweſen iſt. Ein ganz klein 
wenig imponiert ihnen das doch, und daß er dabei für die 
Frauen jo viel übrig gehabt hat, macht ihn dem Publikum 
der franzöſiſchen Hauptſtadt ſogar etwas ſyumpathiſch 
Allerdings in einem Punkte iſt ſich auch diesmal wieder 


ganz 1 einig: die Regierung 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle 8 — Allen unſeren Mitarbeltern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 10. Januar. 


Aufheiterung! 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
mildes, ruhiges, zur Aufheiterung neigen⸗ 
des Wetter an. l 


Deutſche Romantik im Deutſchen Abend. 


Die revolutionären Eigenſchaften, die einſtmals der 
Romantik zum Siegeszuge über Zeiten und Weltanſchauung 
verhalfen, erſcheinen uns heute alles andere als revolutio⸗ 
när. Daran ſind die Jahrzehnte ſchuld, die den umſtürz⸗ 
leriſchen und draufgängeriſchen Romantikern folgten. Sie 
gaben den romantiſchen Lehren äußere Formen, ſo verän⸗ 
dert und mißgeſtaltet, daß man in der Behauptung kaum 
fehlgeht, daß heute der landläufige Begriff die Romantik 
als einen Mondͤſcheinabend mit Efeuranken, mit Tanz unter 
dem Lindenbaum und mit Zitherklang auffaßt. 


Der letzte „Deutſche Abend“ im Zivilkaſino ſollke in die 
revolutionäre Arbeit der deutſchen Romantiker hinein⸗ 
leuchten. Aus der Vergangenheit ſollten Triebkräfte gehoben 
werden, die vor mehr als einem Jahrhundert das deutſche 
Leben ſo grundlegend beeinflußten und umgeſtalteten. 


In der Kürze der Zeit konnten aus der Zeit der Ro⸗ 
mantik, die jahrzehntelang das deutſche Geiſtesleben und 
die Kunſt beeinflußte, und deren Einfluß auch heute in 
mancherlei veränderten Formen wieder hervortritt, nur 
kurze Ausſchnitte geboten werden. Sie waren nicht immer 
beſonders charakteriſtiſch für den Zeitgeiſt der Romantik, 
3 was den muſikaliſchen Teil des Abends an⸗ 
belangt. 


Willi Damaſchke gab in knapper, dennoch viel⸗ 
ſeitiger Darſtellung einen Einblick in die literariſche Welt 
der Romantik. Frau Karin Kiehn und Frl. Gertrud 
Boek muſizierten im romantiſchen Sinne. Die pianiſti⸗ 
ſchen Fähigkeiten der Frau Karin Kiehn ſind ſchon früher 
einmal in dieſem Saale in den Vordergrund getreten. 
Ihre friſche Art, an die Sache heranzutreten, ihre geſunde 
techniſche Grundlage und ihr Sinn für muſikaliſche Analyſe 
laſſen den Wunſch zu, bei dem Mangel an einheimiſchen 
Pianiſten, dieſe Pianiſtin im Rahmen der Deutſchen 


Abende öfters zu hören. Sie ſpielte die Brahms⸗Rhapſodie 
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Op. 79 gut in der Anlage, wenn auch dieſes wenig roman⸗ 
tiſche Werk mit dem Grieg⸗Thema im Tempo ſchneller ge⸗ 
boten werden muß. Moſzkowſkis Baccarole halten wir 
nicht für romantiſche Muſik, eher für romantiſierende 
Muſik der Vorkriegszeit. Frl. Gertrud Boek brachte für 
Franz und Schumann eine ſtarke Anhänglichkeit mit. 
Stimme und Geſtaltung reichen jedoch für den viele Farben 
erfordernden Zyklus „Frauenliebe und Leben“ nicht aus. 
In dieſem Falle hätte manche beſcheidenere Aufgabe der 
Sängerin ſicherlich manchen Erfolg bringen können. 


Dem im allgemeinen intereſſanten Abend werden 
hoffentlich bald andere folgen. A. S. 
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Allerlei Steuern von einſt. s 


ö 

Wir glauben ſtets, daß Steuern eine Erfindung der 
Gegenwart oder zumindeſtens der jüngſten Vergangenheit 
ſind. Schwer gefehlt! Auch unſere Vorfahren liebten die 
Steuereinnehmer ebenſo ſtark wie wir. Zum Beweiſe da⸗ 
für, was in früheren Zeiten alles verſteuert wurde, laſſen 
wir hier einige Steuerkurioſitäten von einſt folgen: 

Eine der ſonderbarſten Steuern aller Zeiten war den 
alten Agyptern beſchieden. Die dortige Behörde erhob 
in den Jahren, wo der Nil über ſeine Ufer trat, eine be⸗ 
ſondere Steuer. Die Fruchtbarkeit und der Wohlſtand des 
ganzen Landes hängt bekanntlich vom Nilwaſſer und Nil⸗ 
ſchlamm ab. Daher war man behördlicherſeits der verſtänd⸗ 
lichen Anſicht, in waſſerreichen Jahren einen Extrazuſchlag 
zu den ſonſtigen Abgaben ordern zu können. 


rennen 


Bei den alten Griechen öffneten ſich alle Haustore 
nach innen. Dieſe Einrichtung beſtand aus ſteuerlichen 
Gründen. Die Behörde vertrat den Standpunkt, daß jede 
ſich nach außen öffnende Haustür einen Teil der Straße 
einnehmen würde und aus dieſem Grunde ſteuerpflichtig 


ſein müßte. 
0 


Dem römiſchen Kaiſer Bespaf tan gebührt der 


Ruhm, die merkwürdigſte Steuer der Spätantike 
eingeführt zu haben. Dieſe bezog ſich auf den Urin, den 
die Kloakenvächter Roms den dortigen Gerbern regelmäßig 
lieferten. Als Vespaſiens Sohn Titus einſt ſeinen Vater 
fragte, ob er dieſe ſeltſame Steuer nicht abſchaffen wollte, 
hielt ihm dieſer die ſoeben eingegangenen Gelder unter die 
8 ſprach die klaſſiſchen Worte: „Riecht das Geld 
etwa 


Daß man im alten Rom den Unfreien für die Er⸗ 
laubnis zur Eheſchließung eine nicht unbeträcht⸗ 
liche Steuer abnahm, iſt bekannt. Die gegenwärtige moderne 
Junggeſellenſteuer beſtand bereits im kaiſerlichen Rom, wo 
der Geburtenrückgang zeitweilig kataſtrophale Formen an⸗ 
zunehmen begann. Damals wurde zwar die Zahl der Ehe⸗ 
ſchließungen und Geburten durch dieſe Steuer kaum 
nennenswert geſteigert, der Staat bezog daraus jedoch be⸗ 
trächtliche Einnahmen. \ 


Es gibt in der Tat wohl nichts, was noch nicht 
beſteuert wurde Zur Zeit der franzöſiſchen Könige, 
als man mit weißbeſtreuten Perücken einherging. war die 
Puderſteuer in Kraft. Der geſchäftstüchtige Marquis, 
o' Abbée riet dem Sonnenkönig. auch noch eine Haar⸗ 
färbeſteuer einzuführen, da nicht weniger als ſechs 
Millionen Tiegel Haarfarbe jährlich auf die Köpfe ſeiner 
Untertanen geſchüttet würden. Der König, der gut wußte, 
daß die Steuerſchraube bereits mehr als genug angezogen 
war, widerſetzte ſich dieſem Rat, 


Unſere Großväter werden ſich noch an Steuern er⸗ 
innern können, die es heute nicht mehr gibt oder die einen 
anderen Charakter angenommen haben: das Markt⸗ 
hallengeld, die Brückenmaut, die Wiener Um- 

ugsſteuer, die Klavierſteuer, die engliſche 
erückenſteuer, die böhmiſche Bier⸗ und die 
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ruſſiſche Branntweinſteuer. Ein beſonderes ſteuer⸗ 
liches Unikum bildet die Bernſteinſteuer von Danzig 
und Memel, die im Jahre 1762 als Ablöſung der bis dahin 
gültigen Todesſtrafe für die Mitnahme jedes Stückchens 
Bernſtein eingeführt wurde. Auch die Schiffahrts⸗ 
teuer und der ſogenannte Abſchloß, der in Sſterreich 
von jeder Hinterlaſſenſchaft ſogleich abgezogen wurde, ge⸗ 
hören noch nicht lange der Vergangenheit an. Im Reiche 
der Mitte war es bis zum Beginn dieſes Jahrhunderts 
üblich, für jede Zopfflechte, die über die Zahl fünf 
hinausging, eine beſondere Luxusſteuer zu erheben. Die 
Einnahmen, die der Staat aus der Haarfülle ſeiner männ⸗ 
lichen Mitglieder zog, waren ſehr erheblich. 


Mir woll'n uns gerne wagen 
in unſeren Tagen 

der Ruhe abzuſagen. 

die's Tun vergißt. 

Wir woll'n nach Arbeit fragen, 
wo welche iſt, 

nicht an dem Amt verzagen, 
uns fröhlich plagen 

und unſre Steine tragen 

aufs Baugerüft. 


Wir ſind nicht einſam blieben; 
wir ſoll'n uns üben 

mit größern Gnadentrieben 
als eins allein. 

Wir ſind am Stamm geblieben 
der Kreuzgemein. 


Drum gilt's gemeinſam lieben, 
ſich mĩt betrũben 

und unſre Laſten ſchieben, 

die Chriſti ſein. 


Die Liebe wird uns leiten, 
den Weg bereiten 

und mit den Augen deuten 
auf mancherlei, 

ob's etwa Seit zu ſtreiten, 
ob's Rafttag jei, 

Wir ſehen ſchon von weitem 
die Grad und Seiten 

von unſern Seligkeiten; 

nur treu, nur treu! 


Nikolaus L. Graf von Sinzendorf 
1700 — 1786. 


$ Und der Frühling blüht in den Zweigen. Wenn 
wir auch kalendermäßig noch weit vom Frühlingsanfang 
entfernt find, fo beſchert uns die Natur plötzlich ein klei⸗ 
nes Blütenwunder: Trotz ſtrengſtem Vorwinter und 
augenblicklichen Temperaturen um den Nullpunkt blüht zur⸗ 
zeit auf dem Grundſtück der Fa. Gebr. Gabriel in der 
3 ein l einer ann 
zoch träumt man von Wintersport. Sti und 8 
1 Dinge, ble da dome Men die rt ſchuhe des⸗ 
gleichen — wir ſind noch alle auf Winter eingeſtellt; da ver⸗ 
mittelt plötzlich ein kleiner blühender Zweig der erſtaunten 
Menſchheit die Gewißheit, daß die Natur nur ſchläft und 
der Erweckung aus dieſem Winterſchlaf wartet, um uns alle 
mit Grün und Blüten zu erfreuen. Und dieſe Gewißheit 
läßt uns fröhlicher durch den Schmutz unſerer Tage ſchreiten: 
Es muß doch Frühling werden! 


$ Zu einer Verkehrsſtörung kam es Dienstag nachmittag 
gegen 2 Uhr in der Brückenſtraße. Bei einem Straßen⸗ 
bahnwagen der Linie Danziger⸗—Thornerſtraße war ein 
Achſenbruch eingetreten. Der Wagen, der jeden Ver⸗ 
kehr hemmte, mußte mit Hilfe eines Krans hochgehoben wer⸗ 
den, um ein Abſchleppen zu ermöglichen. N 


8 In einem Café beſtohlen wurde die Bureauangeſtellte 
Helena Andrzejewſka. Als fie in dem Lokal bezahlen 
wollte, ſtellte ſie feſt, daß man ihr die Taſche mit 50 Zloty 
Inhalt geſtohlen hatte. Von dem Täter fehlt jede Spur. 


8 Zwei verwegene Einbrecher hatten ſich vor der Straf 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 
Es ſind dies die Brüder, der 24 jährige Stefan und der 
32 jährige Anton Luczak. Der Beihilfe mitangeflakt iſt 
der 36 jährige Fleiſcher Jan Szule, ſowie der Hehlerei der 
51 jährige Händler Staniſtaw Skibinſki. Die erſten 
drei Angeklagten wurden aus dem Unterſuchungsgefängnis 
dem Gericht vorgeführt. Die Anklageſchrift wirft den erſten 
beiden Angeklagten vor, daß ſie im Oktober v. J. einen 
Einbruch in das Juweliergeſchäft von Joſef Knyceinſki, 
Friedrichsplatz 13, verübt hatten. Die Einbrecher hatten ſich 
durch Ausſtemmung einer Offnung in die Mauer des Kor⸗ 
ridors einen Eingang in das Innere des Geſchäftslokals 
verſchafft, aus dem fie dann etwa 120 goldene und ſilberne 
Uhren, ſowie andere Goldwaren im Werte von etwa 4000 
Zloty raubten . Die hieſige Kriminalpolizei ſtand zunächſt 
vor einem unlösbaren Rätſel. Erſt nach langen energiſchen 
Bemühungen gelang es, bei dem Angeklagten Skibinffi 
12 Uhren zu beſchlagnahmen, die, wie es ſich ſpäter erwies, 
aus dem Einbruch herrührten. Im Verlaufe der weiteren 
Unterſuchung konnten die Polizeibeamten bald auf die Spur 
der eigentlichen Täter kommen und die Verhiftung der 
beiden Einbrecher, der Brüder Luczak, durchführen. In der 
Vorunterſuchung bekannte Anton I., daß den Einbruch in 
das Juweltergeſchäft fein. Bruder Stefan begangen habe. 
Er gab auch an, daß die Diebesbeute in dem Keller feiner 
Eltern verſteckt ſei. Vor Gericht bekennen ſich die erſten 
beiden Angeklagten nicht zur Schuld. Jan Szule gibt an, 
daß er ein Paket von Anton I. erhalten hatte, welches er 
einer anderen Perſon zum Verkauf anbot, die jedoch nicht 
auf den Kauf reflektierte. Der vierte Angeklagte, Skibinſki, 
erklärt dagegen, daß ihm eines Tages im Jahre 1931 Anton 
I. 10 Taſchenuhren brachte und dafür ſich einen beſtimmten 
Geldbetrag „lieh“, wofür er als Sicherheit die erwähnten 
Uhren hinterließ. Der Angeklagte iſt jedoch den Behörden 
bekannt, fo daß feine naine Erklärung wenig Glauben vor 
dem Gericht fand. Der neichädtate Juwelier, als Zeuge 
vernommen erklärt vor Gericht, daß er von der geſamten, 
hei ihm gemachten Beute nur die hei Skibinſki beſchlagnahm⸗ 
ten Uhren zurückerhalten habe. Nach eingehendem Zeugen⸗ 
verhör verkündete das Gericht nach Schluß der Verhandlung 
folgendes Urteil: Stefan L. 3 Jahre Gefänanis, deſſen 
Bruder Anton 2% Jahre und 300 Ztkoty Geldſtrafe, Jan 


del harren 
wertvolles Gerät barg. 


Szule und Staniſtaw Skibiäſki je 2 Jahre Gefängnis 
und ebenfalls je 300 Ztoty Geldſtrafe. 2 

§ Der heutige Wochenmarkt brachte ziemlich regen Ver⸗ 
kehr. Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte man für Butter 
1,10—1,80, Eier 1,80—2,30, Weißkäſe 0,20—0,25, Tilſiterkäſe 
1,40—1,60. Für Gemüſe zahlte man: Weißkohl 0,07, Rot⸗ 
kohl 0,10, Roſenkohl 0,25—0,30, Wruken 0,10, Rote Rüben 
0,10. Der Geflügelmarkt lieferte Enten zu 3—4,00, Gänſe 
zu 6—8,00, Hühner 2—3,50, Puten 7—8,00, Tauben 0,60. 
Für Hafen zahlte man 2,40—3,00. Der Fleiſchmarkt lieferte 
Speck zu 0,85—0,90, Schweinefleiſch 0,60—0,80, Rindfleiſch 
0,50—0,70, Kalbfleiſch 0,50—0,60. Für Fiſche zahlte man: 
Hechte, 1—1,30, Schleie 1—1,30, Plötze 0,40, Breſſen 0,60 0,80, 


Karpfen 1—1,30, 
* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrich en. 


D. T. C. Am Mittwoch Clubabend mit Tanz. (1046 
Ar 
* Ans dem Kreiſe Bromberg, 10. Januar. Ein töd⸗ 


licher Unfall ereignete ſich in Stronno in der Woh⸗ 
nung des Eiſenbahners Kunieé. Als der Mann ſeiner 
Arbeit nachging und die Frau die Wohnung für kurze Zeit 
verlaſſen hatte, um Einkäufe zu beſorgen, näherte ſich das 
dreijährige Töchterchen des Eiſenbahners einem eiſernen 
Ofen. Dabei fingen ſeine Kleider Feuer. Leider war nie⸗ 
mand in der Nähe, der dem Kinde hätte zu Hilfe eilen kön⸗ 
nen. Erſt die heimkehrende Mutter fand das arme Weſen 
mit ſchweren Brandwunden auf. Man lieferte das Kind 
fofort in das St. Florjanſtift in Bromberg ein, wo es aber 
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen iſt. 

k. Czarnikau (Gzarntöw), 9. Januar. Auf dem Vieh ⸗ 
und Pferdemarkt herrſchte wegen der großen Glätte 
auf Chauſſeen und Landſtraßen nur geringer Auftrieb. 
Milchkühe brachten 180 bis 240 Zloty, beſſere bis 900 Zloty. 
Jungvieh war faſt gar nicht aufgetrieben. Brauchbare Pferde 
brachten 150 bis 250 Zloty, minderwertige wurden ſchon für 
50 Zloty abgegeben. Ferkel brachten 10 — 15 Zloty, Läufer⸗ 
ſchweine 20 — 25 Zloty. Der Umſatz war nur ſchwach. 

j Dobrzyca, Kreis Krotoſchin, 9. Januar. Die Reihe 
der Faſchingsveranſtaltungen wurde hier in dieſem Jahre 
vom Evangeliſchen Kirchenchor mit drei netten 
Einaktern eingeleitet, die den ungeteilten Beifall des Publi⸗ 
kums fanden. In ihnen ſtellte ſich die junge Generation 
vor, die ihr Debüt gleich zu einem Erfolg zu geſtalten 
wußte. Ganz beſonders konnte das erſte Theaterſtück ge⸗ 
fallen, das bewußt das Volkslied in den Vordergrund ſtellte 

d dadurch zwar einige Schwierigkeiten bot, die von den 

ebütanten jedoch geſchickt überwunden wurden. Beſondere 
Verdienſte um den Erfolg haben ſich neben den Darſtellern 
vor allem der Chorleiter Lehrer Zimmermann⸗Rothendorf 
und Vikar Tom erworben. 
die weit und breit bekannte Kapelle Nutt, mußte dann un⸗ 
ermüdlich bis zum frühen Morgen zum Tanze aufipielen. 
Unerwähnt darf nicht bleiben, daß ein neues Beſtreben in 
unferen Feſten Eingang zu finden ſucht. Alte deutſche 
Volkslieder, die in den Tanzpauſen angeſtimmt wer⸗ 
den, müſſen von allen Anweſenden mitgeſungen werden. 

In der vergangenen Woche wurden dem Schmiede⸗ 
meiſter Otto Gruſchinſki zwei ſeiner ſchwerſten 


Schmiedehämmer geſtohlen. Der Dieb war über 


drei oder vier Zäune geklettert, hatte den Türriegel hoch⸗ 
geſchlagen und war in den Schuppen eingedrungen, der viel 


ex Erin (Keynia), 9. Januar. Der Wochenmarkt 


war ſehr ruhig. Verkäufer waren genügend anweſend, nur 


die Käufer fehlten. Butter koſtete das Pfund 1—1,20, 
die Mandel Eier 1,50—1,60. Auf dem Schweinemarkt war 


etwas regerer Betrieb als das letzte Mal. Ferkel brachten 2 


18—28 Zloty das Paar. 

d. Gneſen (Gniezno), 9. Januar. Auf der Bahnſtrecke 
Gneſen—Dalki wurden von einem Güterzuge 300 Kg. Kohle 
geſtohlen. Die Diebe wurden verhaftet. — Geſtohlen wurde 
Walerjan Rutkowſki aus Schwarzenau (Czerniejewo) 
ein Herrenfahrrad im Werte von 80 Zloty. 

Ein Unglücksfall ereignete ſich bei dem Gärtner 
Sirakowſki in Roza bei Gneſen. Der dort beſchäftigte 
Knecht ſtürzte ſo unglücklich, daß er ſich ein Bein brach. 

z. Inowroclaw, 9. Januar. Infolge der Glätte 
ereigneten ſich in unſerer Stadt mehrere Unfälle. So ſtürzte 
beim Überſchreiten des Fahrdammes der Geſchäftsführer 
einer hieſigen Speditionsfirma, Karaſiewicz, und brach 
ſich ein Bein. Ferner erlitt ein Fräulein Bozenffa durch 
einen Sturz auf der Straße einen Armbruch In der ul. 
Magazynowa glitt der Kutſcher Joſef Chetkmin jak, der 
einen mit Kohlen beladenen Wagen begleitete, aus und ge⸗ 
riet unter einen aus der entgegengeſetzten Richtung kom⸗ 
menden Speditionswagen, wobei ihm beide Beine oberhalb 
der Knie gebrochen wurden. Der Verunglückte wurde mit 
einem Auto in das Krankenhaus geſchafft. 

c Poſen, 9. Januar. Aus unbekannter Urſache nahm 
eine Joſefa Js mar im Hauſe ul. Marjacka 18 in ſelbſt⸗ 


mörderiſcher Abſicht Jod. Sie wurde in bedenklichem 


Zuſtande ins Stadtkrankenhaus geſchafft. 

Durch Meſſerſtiche bei einer Prügelei übel zu⸗ 
gerichtet wurde der 40 jährige Ludwig Szymanſki von 
dem 24jährigen Florian Sktrzypinſki. Der Schwer⸗ 
verletzte wurde ins Stadtkrankenhaus geſchafft; der Meſſer⸗ 
held wurde feſtgenommen. 

ph. Schulitz (Solec), 9. Januar. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſtete die Butter 1,10 — 1,20, Eier brach⸗ 
ten 1,80, Weißkäſe 0,25. rl 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Doppelmord und Selbſtmord. 5 


Das Dorf Struga bei Warſchau bildete vor einigen 


Tagen den Schauplatz einer erſchütternden Tragödie. Der 


Leiter der Metallfabrik Michal Natarow, der zuſammen 
mit ſeiner Frau und einem Töchterchen in einem der Fabrik⸗ 


gebäude wohnte, hatte infolge Perſonalabbaues ſeine Stel⸗ 


lung verloren. Dieſe Tatſache und die Erkrankung ſeines 
einzigen Kindes waren die Urſache einer Nervenerkrankung, 


unter deren Einfluß Natarow zunächſt ſeine Frau, die Toch⸗ 


ter und dann ſich ſelbſt erſchoß. 


Die „Rathenauer Dorfmuſik“, 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag, den 11. Januar 1934. 


Nr. 7. 


Pommerellen. 


10. Januar, 


Die pommerelliſche Landwirtſchaft 
im Dezember v. 3 


Ziemlich zeitig, ſo berichtet die Landwirtſchaftskammer, 
begann für unſere Verhältniſſe der diesmalige Winter. Die 
bis zu 26 Grad Celſius betragenden Fröſte waren für die 
Winterſaaten nicht vorteilhaft. Die erſten Fröſte trafen die 
Felder ohne die ſchützende Schneedecke an. Kurz 
danach aber fiel der nötige Schnee und hielt bis zum Ein⸗ 
tritt des Tauwetters in der Vorweihnachtszeit an. In der 
letzten Monatsdekade wor das Wetter veränderlich, es 
wechſelten Froſt und Tau bei mäßigen, aber dennoch reichli⸗ 
cheren Regen- und Schneefällen als in den vorherigen Zeit⸗ 
abſchnitten. Ungünſtig wirkte ſich der Witterungsverlauf 
inſofern aus, als die bis in erhebliche Tiefe gefrorene Erde 
die Niederſchläge nicht durchließ, ſo daß die Felder ſich mit 
Eis und Waſſer bedeckten. In welchem Grade das Wachs⸗ 

tum dadurch beeinflußt werden wird, läßt ſich jetzt noch nicht 
boorausſehen. 


| Die Feldarbeiten wurden, obwohl unvollendet, 
ſchon im November unterbrochen. Deshalb fand im Dezem⸗ 
ber in normaler Weiſe der Getreidedruſch ſtatt. Die 
Preiſe für Getreide hielten ſich auf der November— 
ſtufe, lediglich Weizen zeigte leichte Preisſenkung. Für 
Schlachtvieh zeigten die Preiſe ebenfalls die gleiche Sta⸗ 
biliſterung wie im November, nur Schweine hatten infolge 
des ſtarken Feſtangebotes eine erheblichere Priserniedrigung. 
Auch in Milchprodukten waren keine bedeutenderen 
Preisänderungen gegenüber dem Vormonat zu verzeichnen. 
Im Verhältnis zum Novemberpreisſtand der landwirtſchaft⸗ 
lichen Produkte trat ein gewiſſes Gleichgewicht ein, indeſſen 
im Vergleich mit den induſtriellen Fabrikaten auf verhält⸗ 
nismäßig niedrigerer Stufe. Wenn man aber die Preis⸗ 
ſchwankungen für induſtrielle und landwirtſchaftliche Er⸗ 
zeugniſſe im 2. Halbjahr 1932 und 1. Halbjahr 1933 zum Ver⸗ 
gleich heranzieht, dann muß eine weitere Vergrößerung der 
Preisſparne, wenngleich auch in geringerem Maße, zu⸗ 
ungunſten der Landwirtſchaft konſtatiert werden. 


. Es ergibt ſich hieraus die Notwendigkeit einer weiteren 
Aktion in Richtung der Herabſetzung der Preiſe für indu⸗ 
ſtrielle Artikel, um dieſe dem Stande der landwirtſchaftlichen 
Produktenpreiſe anzupaſſen und die landwirtſchaftliche Ren⸗ 
tabilität wiederherzuſtellen. 
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Graudenz (Grudziadz). 


| x Der Cäcilienverein veranitaltete am Sonnabend, 
6. d. M., im „Goldenen Löwen“ eine Weihnachtsfeier. 
Der Präſes Vikar Papenfuß ſprach nach gemeinſamem 
Liede in herzlichen Worten über das Wunder der Heiligen 
Nacht. Er zog einen Vergleich zwiſchen der vergangenen 
und der heutigen Zeit, in der viele Menſchen Gott nicht 
mehr anerkennen wollten. Nur ein „Zurück zu Gott“, eine 
innige Religioſität könne unſerem Volk das Weihnachtsfeſt 
zu einem wirklichen Friedens⸗ und Freudenfeſt machen. 
Dankbarer Beifall wurde dem Redner zuteil. Anſchließend 
trug Frl. Oſtrowſki das Gedicht „Hirten find alles 
Weltmenſchen“ von Paula Grogger, und Frl. Schulz das 
Bachſche „Ich ſteh' an deiner Krippe hier“ ſowie „Weih⸗ 
nachtsfeſtlied“ aus dem Trierer Geſangbuch, letzteres von 
drei Geigen begleitet, vor. Als Abſchluß ſang der geſamte 
£ Chor noch einige vierſtimmige Lieder. Eine Kaffeetafel und 
ein Tanzkränzchen unterhielten die Teilnehmer bis Mitter. 
nacht noch in froheſter Laune. 


x Wenn man auf fein Geldtäſchchen nicht genügend 

acht gibt, muß man mit deſſen Verluſt rechnen. So erging 

es auf dem Fiſchmarkt einer Frau Staniſtawa Adamſka. 

Sie war ſo in das Anſchauen eines dortigen Spieltiſches 

und deſſen, was daran ſich zutrug, verſunken, daß ſie nicht 

bemerkte, daß ein die Konjunktur ausnutzender Taſchendieb 

ihr das Geldtäſchchen aus der Handtaſche herausholte und 
damit verduftete, 


x Und immer wieder das Meſſer, ſogar unter zärt- 
lichen Verwandten. Während einer Auseinanderſetzung 
mit ſeinem Schwager erhielt Stefan Przywiko, Gehl- 
buderſtraße (Konarſkiego) 4, einen Meſſerſtich, der eine 
ernſte Verletzung zur Folge hatte. Der Verwundete fand 
im Städtiſchen Krankenhauſe Aufnahme. Sein liebens⸗ 
würdiger Schwager wird ſich ſeiner Miſſetat wegen zu ‚ed 
antworten haben. 
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| Thorn (Torun). 


ehe Weihnachtsfeier beging bei recht zahlreicher Be⸗ 

teiligung am Sonntag im „Deutſchen Heim“ die hieſige 
Ortsgruppe des Verbandes deutſcher Katholiken. 

Der Vorſitzende Pyſchny begrüßte die Erſchienenen und 

wünſchte allen ein geſegnetes Neues Jahr. Die Anſprache 
ſowie das hierauf gemeinſam geſungene Lied „Stille Nacht“ 

löſten gleich zu Anfang eine rechte Weihnachtsſtimmung ars, 

der auch die weiteren Darbietungen — Geſänge des Kir⸗ 
chenchors, ein gutgeſpieltes Theaterſtück u. a. — Rechnung 
trugen. Die Kleinen ergötzte der Weihnachtsmann durch 
allerlei Liebesgaben, wofür ſie durch Aufſagen von Sprüch⸗ 
lein und Gedichten freudig dankten; man konnte wahre Her⸗ 
zeusfreude dabei empfinden. Den Erwachſenen war durch 
Verloſung von vielen, zum Teil recht wertvollen Gegenſtän⸗ 
den Gelegenheit geboten, ihr Glück zu verſuchen. Da jedes 
zweite Los gewann, war es auch vielen hold. Ein gemüt⸗ 
liches Tänzchen, dem noch ziemlich lange ausgiebig gehuldigt 
wurde, beſchloß die erhebende Feier. 


*Das ſeltene Feſt der Goldenen Hochzeit begeht am 
heutigen Mittwoch der Tiſchlermeiſter Oskar Bartlew⸗ 
ki mit feiner Ehefrau Martha, geb. Sztuczko. Der 
Jubilar übernahm im Jahre 1885 das Geſchäft (Tiſchlerei 
und Sargmagazin) feines verſtorbenen Vaters in der Sealer- 
ſtraße (ul. Zeglarjta) 18, das er noch heute führt Zu deut⸗ 
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ſcher Zeit war er eine Reihe von Jahren Obermeiſter der 
Tiſchlerinnung, jahrzehntelang iſt er Mitglied der Gemeinde⸗ 
vertretung der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche und über 
ein halbes Jahrhundert gehört er als treuer Sangesbruder 
der „Thorner Liedertafel“ an. Seiner Ehe ſind zwei Töch⸗ 
ter entſproſſen, von denen eine mit einem Danziger Kauf⸗ 
mann verheiratet iſt. Wir wünſchen dem Jubelpaar zu 
ſeinem Ehrentage und für ſeinen Lebensabend von Herzen 
Geſundheit und Glück! * 


v. Der Pommerelliſche Wojewodſchafts⸗Landtag ſetzte die 
Landesſteuer für das Budgetjahr 1933/34 in Höhe von 
1404 956 Zloty feſt. Von dieſer Summe find 138 470 Zloty 
an die Stadt Thorn und 51727 Zloty an den Kreis aan 
zu zahlen. * 

+ Bon einem Kampf zwiſchen ungleichen Rivalen er- 
ftattete der Leiter Wincenty Nowakowſki der Kreisbahn 
Lipno dem hieſigen 1. Polizeikommiſſariat Meldung. Als 
das Bähnlein die Chauſſee bei Leibitſch (Lubicz) hieſigen 
Kreiſes kreuzte, fuhr der Chauffeur eines Laſtautos mit 
Vollgas auf den erſten Waggon hinter der Maſchine auf, 
der dem Anprall nicht ſtandhalten konnte und umſtürzte. 
Dem Chauffeur gelang es, ſich ſchnellſtens von der Stätte 
ſeines „Wirkens“ nach Thorn hin in Sicherheit zu bringen. 
Die Polizei iſt bemüht, dem eigenartigen Kraftwagenfübrer 
auf die Spur zu fommen, 


v. Durch einen ſchadhaften Schornſtein entſtand Sonn⸗ 
abend früh in der Wohnung von Kazimierz Zathey, wohn⸗ 
haft Windſtraße (ul. Rözana) 9, ein Brand, der erſt nach 
anderthalbſtündiger Tätigkeit durch die Feuerwehr gelöſcht 
werden konnte. Das Feuer vernichtete einen Teil der höl⸗ 
zernen Wand am Manſardenfenſter. Gegen 9 Uhr mußte 
nochmals ein Feuerwehrmann an die Brandſtelle geſchickt 
werden, da das Feuer erneut auszubrechen drohte. * * 


= Der Drang in die Ferne veranlaßte den 15 Jahre 
alten Siegfried Laſa, am 2. d. M. heimlich die Wohnung 
ſeines Erziehers zu verlaſſen und nicht wieder zurückzukeh⸗ 
ren. Die Polizei hat die Suche nach dem Ausreißer un 
genommen. m 


E Unter dem Verdacht des Naubüberfalles in die Woh⸗ 
nung des Beſitzers Max Rahn in Penſau (Pedzewo) nahm 
die Polizei acht Perſonen feſt, die ſofort in Gewahrſam 
geſetzt wurden. Dasſelbe Schickſal widerfuhr einer Perſon 
unter dem Verdacht des Diebſtahls bezw. des Betruges 
und einer zwecks Feſtſtellung der Identität. — Zur Anzeige 
kamen am Montag ſechs Diebſtähle, von denen zwei in⸗ 
zwiſchen ihre Aufklärung gefunden haben, ein Betrug und 
eine Unterſchlagung, ſodann nicht weniger als 23 Übertretun⸗ 
gen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, ein Fall von Sam 
beſchädigung und eine Schlägerei. 


v. Überfahren wurde auf der Chauſſee nach Bielawy 
die 50 jährige Ludwika Kubicka aus Leibitſch hieſigen 
Kreiſes, die unter die Räder eines Milchwagens geriet. Das 
Opfer des Unfalles mußte im hieſigen Krankenhaus 18. 
liche Hilfe in Anſpruch nehmen. 

v. Wer iſt der Eigentümer? Neben der alten lutheriſchen 
Kirche wurde eine Leiter von 3% Meter Länge gefunden, 
die von dem rechtmäßigen Eigentümer im Polizeikommiſſa⸗ 
riat in der Wallſtraße (ul. Waly) in Empfang e 
werden kann. 


= Auf dem Dienstag⸗Wochenmarkt notierte man fol⸗ 
gende Preiſe: Butter 1,10 — 1,50, Eier 1,80 — 2,30, Honig 
1,80 — 2,00; Gänſe 4,00 — 7,00, Puten 3,00 — 6,00, Enten 2,50 
bis 4,00, Hühner 2,00 — 3,50, Tauben 0,50 — 0,80, Hafen (ſehr 
viel) 2,50 — 3,00; alle Kohlſorten zu bekannten Preiſen, ſon⸗ 
ſtige Gemüſe bei ſchwachem Angebot zu etwas erhöhten 
Preiſen, Sauerkraut pro Kilogramm 0,25, Meerrettich pro 
Stück 0,10 — 0,30, Zwiebeln 0,10 — 0,20; Apfel 0,10 — 0,80, 
Apfelſinen pro Stück 0,50 — 0,90, Zitronen pro Stück 0,10 
bis 0,20 uſw. An lebenden Blumen waren ſehr ſchöne 
Hyazinthen, Tulpen, Primeln und Alpenveilchen in vo 
zum Preiſe von 0,50 — 3,00 Zloty angeboten. 


Ine 


Anmeldung der jugendlichen Arbeiter. 


Vom Bezirksarbeitsinſpektor find in allen Orten Pom⸗ 
merellens Bekanntmachungen in Sachen der im Laufe des 
Monats Januar jeden Jahres vorzunehmenden Anmeldung 
der jugendlichen (bis zu 18 Jahre alten) in Handel, In⸗ 
duſtrie, Handwerk und ſonſtigen, wenn auch nicht auf Ver⸗ 
dienſt eingeſtellten Unternehmen Beſchäftigten angeſchlagen 
worden. Die Verzeichniſſe müſſen enthalten: Namen der 
Firma und ihre Adreſſe, Vor⸗ und Zunamen, Geburtsdatum, 
Religion, Tag der Annahme des Jugendlichen, Art des 


Graudenz. 


A. Orlik owsk 


RE 
wellen, Ondulation, 
tben. 


Erſttl.Hausſchneiderin 
nimmt noch Stellen an. 
— 7 5 . Ra Meld. 

an die 
Geichäfteit. 5 Atledte. 


direkt aus der Fabrik 
liefert zu billigſten Preiſen 
in beſter Qualität 


die größte und leiſtungsfãhiaſte 
Piano: Fabrik 
B. Sommerfeld 


Budgoſzcz, ul. Sniadeckich 2 
Filiale: Poznan, ul. 27. Grudnia 1. 


Glaſerei 


ſofort zu vermieten 
ul. Wenckiego 3. 020 


Jabtionowo. 


en 1 Wunſch 3 am Montag, 


paplerhandlung 15. 1., 6 Uhr abends, ein 
Torufiska Nr. 16 Tanzkurſus 
Telef, Nr. 438, in . Se Pauls. Anmeldungen 
900 nehme ich per entgegen. 


önlich am 15. 1. 
— NRoky ska. 


Herren - ‚Damenieifeut 


20 Jahre beitebende 


geſchloſſenen Vertrages, Schulbildung ſowie Namen und 
Adreſſe der von Jugendlichen beſuchten Fortbildungsſchule. 

An den Arbeitsinſpektor in Thorn ſind die Ver⸗ 
zeichniſſe aus den Kreiſen Thorn, Brieſen, Strasburg und 
Soldau; in Graudenz aus den Kreiſen Graudenz, Löbau, 
Culm, Schwetz und Tuchel; in Gingen aus dem See⸗ 
kreiſe, ſowie dem Kreiſe Karthaus; in Dirſchau aus den 
Kreiſen Dirſchau, Stargard, Zempelburg, Konitz und 
Berent einzureichen. 

Für die Nichtbefolgung der Einreichungsvorſchrift wird 
Arreſt bis zu einem Monat oder Geldſtrafe bis zu 1000 
Ztoty angedroht. * 


Culmſee (Chehnza), 9. Januar. In der Zeit vom 1. 
bis 31. Dezember v. J. gelangten beim hieſigen Standes⸗ 
amt 1 eheliche Zwillingsgeburt von Knaben, die ehelichen 
Geburten von 14 Knaben und 15 Mädchen, ſowie 6 uneheliche 
Geburten (3 Knaben und 3 Mädchen) zur Anmeldung und 
Regiſtrierung Die Zahl der Todesfälle betrug 14 (7 männ⸗ 
liche und 7 weibliche Perſonen), darunter 5 Erwachſene über 
50 Jahre und 4 Kinder im erſten Lebensjahre. Im gleichen 
Zeitraum wurden 20 Eheſchließungen vollzogen. — Im 
Jahre 1933 wurden insgeſamt 358 Geburten, 194 Todesfälle 
ſowie 83 Eheſchließungen notiert. 


* Dirſchau (Tezew), 9. Januar. Aus unbekannter 
Urſache brannte geſtern früh in Mieſzezyn hieſigen 
Kreiſes die mit Getreide und Maſchinen gefüllte Scheune 
von Alojzy Weglikowſki ab. Der Schaden von etwa IR 
Ztoty iſt faſt gänzlich durch Verſicherung gedeckt. 


d. Gdingen (Gdynia), 9. Januar. Zwei ſchwere 
Unglücksfälle ereigneten ſich geſtern im Hafen. Der 
Arbeiter M. Kwilewiez fiel beim Verladen von Holz 
in eine Schiffsluke und erlitt hierbei ſo ſchwere Verletzun⸗ 
gen, daß er in hoffnungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus 
gebracht wurde. — Auf dem Dampfer „Gohem“ verungl ickte 
Johann Kochanſki, dem vom Kran eine ſchwere Laſt auf 
den Körper ſtürzte. Er erlitt lebensgefährliche Quetſchun⸗ 
gen und einen Beinbruch. 


tz Konitz (Chojnice), 9. Januar. Der Radfahrer: 
verein hielt im Hotel Engel ſeine Jahreshauptverſamm⸗ 
lung mit anſchließendem Eſſen ab. Nachdem zunächſt eine 
Ausſprache über dieſe Veranſtaltung ſtattgefunden hatte, 
wurde der Tätigkeitsbericht gegeben und darauf zur Vor⸗ 
ſtandswahl geſchritten. Es wurden gewählt zum 1. Vor⸗ 
ſitzenden Herr Willy Meifert, zum 2. Vorſitzenden Herr 
Nehring, zum Schriftführer Herr Anger, zum Kaſſierer 
Herr Beil. Darauf wurde beſchloſſen, der Winterhilfe 
100 Zloty zur Verfügung zu ſtellen. Anſchließend fand ein 
Eſſen ſtatt, das ſich einer regen Teilnahme erfreute. Die 
Mitglieder blieben noch längere Zeit gemütlich beiſammen. 

Beim Fallenſtellen ertappte der Waldwärter 
Wladyſtaw Wyſocki aus Smoldzin einen Mann aus Woffk. 
Der Wilddieb ſetzte ſich energiſch zur Wehr, ſo daß der 
Waldwärter ihn vorläufig laufen laſſen mußte. Die 
Polizei hat weitere Schritte eingeleitet. 

5 Der Katholiſche Geſellen verein hielt geſtern 
abend im Hotel Engel feine Monatsverſammlung ab. Nach⸗ 
dem zunächſt das Stiftungsfeſt beſprochen wurde, hielt 
Schloſſermeiſter Malinſki einen Vortrag über Optik, der 
allgemeinen Beifall fand. 


h Löbau (Lubawa), 8. Januar. Die alte Stadt⸗ 
verordneten verſammlung hielt kürzlich ihre 
letzte Sitzung ab, um noch einige Angelegenheiten zu regeln. 
Der Kaſſenabſchluß für das Wirtſchaftsjahr 1932—33 wurde 
zur Kenntnis genommen und dem Magiſtrat und den be⸗ 
treffenden Kaſſenbeamten einſtimmig Entlaſtung erteilt. 
Nach kurzer Debatte wurde dem Antrage der ſtädtiſchen 
Beamten ſtattgegeben und ihnen ein Kommunalzuſchlag für 
1934—35 zugebilligt. Zum Bau einer Chriſtusſtatue auf 
dem Platze an der Warſchauerſtraße überwies man dem 
Baukomitee eine Beihilfe von 100 Zloty. Zum Schluß 
dankte der Bürgermeiſter allen Stadtveroroͤneten für ihre 
Arbeit im Intereſſe der Stadt. 


f. Strasburg (Brodnica), 9. Januar. Die erſte Sitzung 
der neugewählten Stadtverordneten eröffnete nach 
einer vorangegangenen Feſtmeſſe Bürgermeiſter Blokus. 
Nach einer Anſprache verpflichtete der Bürgermeiſter die 
neuen Stadtverordneter durch Handſchlag. Nach der Abfaſ⸗ 
ſung eines Telegramms an den Wojewoden von Pommerel⸗ 
len wurde die Budgetkommiſſion gewählt. 

„ Zempelburg (Sepölno), 9. Jannar. Ermordet, 
wurde Sonntag abend gegen 10 Uhr auf einem Vergnügen 
in Nowydwör hieſigen Kreiſes bei einer Schlägerei der 
21 Jahre alte Michat Wiödecki aus Vandsburg. Unter 
dem Verdacht der Täterſchaft wurden zwei Perſonen ver⸗ 


Thorn. 


Bekanntmachung. 


Mit dem 1. Januar 1934 führe ich mein Unternehmen 
unter eigener Firma und auf eigene Rechnung. 


Kaufe Roggen und Weizen 


in jeder Menge und zu höchſten Marktpreiſen. 
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Leopold Rychter. 


Torun-Mokre, ul. Kosciuszki 77/73. Telefon 29 u. 73, 


Yeutiche Bühne in Toru. 2.3. 


Sonntag, den 14. Januar 1934, pünktl. 
3 Uhr nachm. im „Deutſchen Heim 
Zum unwiderruflich letzten Dale! 


Das lupfere Srhneiderlein. 
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Nie Seeſchlange 


wurde auch in Schweden und in 
der ſibiriſchen Taiga geſichtet. 


Die Berichte von dem Seeungeheuer in Loch Neß in 
Schottland haben — ſo ſchreibt die „Königsberger Allgem. 
Zeitg.“ — das Intereſſe für ein ähnliches rätſelhaftes 
Untier wachgerufen, das von einer Reihe Augenzeugen in 
dem nordſchwediſchen See Storsiß in der Pro- 
vinz Jämtland geſichtet worden iſt. Hunderte von Perſonen 
haben vom Ende des 18. Jahrhunderts bis auf die Gegen⸗ 
wart dieſes Storsjö⸗Ungeheuer erblickt. Das Untier gleicht 
einer Rieſenſchlange von 10 bis 12 Metern Länge, 
hat eine bräunlich⸗graue Farbe und große Augen und be⸗ 
wegt ſich ſehr ſchnell im Waſſer. Einmal folgte es einem 
Dampfer faſt über den ganzen See, bei einer anderen Ge⸗ 
legenheit wurde es von zwei bewaffneten Männern in 
einem Boote verfolgt. Eine Stockholmer Tageszeitung 
ſandte eine Expedition zum Fange des Ungeheuers aus, 
aber ohne Erfolg. „ 

Ein anderes Mal wurde in der Stadt Oſterjund 
eine Geſellſchaft gegründet, um mit Hilfe einer ſpeziell 
konſtruierten Falle das Untier zu fangen. Man 
wollte es mit elektriſchen Lampen, die in der Falle auf⸗ 
leuchteten, herbeilocken und mit einem Schweinekadaver 
ködern. Die erſehnte Beute kam aber nie in die Nähe der 
Falle, die heute übrigens ein Prachtſtück des Ortsmuſeums 
iſt. Eine reiche Frau in Oſterſund ſtellte einen Mann an, 
das Untier durch Löcher im Eiſe zu harpunieren. Der 
Mann hielt dauernd Ausſchau und beleuchtete die Ränder 
der Eislöcher mit Lampen, aber die Seeſchlange zeigte ſich 
nicht. 

Unlängſt rief der Schwediſche Rundfunk alle, 
die das rätſelhafte Seeungeheuer mit eigenen Augen ge⸗ 
ſehen hatten, zuſammen und ließ ſie den Hörern ihre Ein⸗ 
drücke erzählen. Die Augenzeugen gaben recht eingehende 
Beſchreibungen von der Seeſchlange und waren ſehr ſicher 
in ihren Beobachtungen, von denen viele in ſo naher Ent⸗ 


fernung gemacht waren, daß ein Verſehen ausgeſchloſſen 
f 


chien. f 

Aus Chabarowſk in Oſtſibirien wird nach 
Moskau gemeldet, daß in der Taiga Steppe) etwa 
130 Kilometer von der Stadt entfernt eine Rieſen⸗ 
ſchlange von drei Metern Länge von einem Jäger erlegt 
worden ſei. Eine Photographie der Schlange ſoll nach 
Moskau geſchickt werden. Weitere Nachrichten liegen vor⸗ 
läufig nicht vor. Die Sowjetblätter können daher nur 
ihrem Erſtaunen darüber Ausdruck geben, daß gerade jetzt 
im Winter eine ſonſt nur in den Tropen vorkommende 
Schlange eine Wanderung in die ſibiriſche Steppe unter⸗ 
nommen haben ſoll. Die Photographie der Schlange wird 
jedenfalls in Moskau mit Spannung erwartet. 


Kleine Rundſchau. 


Dreimal Drillinge. 


Eine Frau in Mittelengland hat vor kurzem zu m 
dritten Male Drillingen das Leben geſchenkt. 
Dieſer Umſtand muß ſie ſo ſehr erſchreckt haben, daß ſie 
unverzüglich an den König von England, ihren 
oberſten Landesherrn, einen Brief ſchickte, in dem ſie 
flehentlich bat, der König möge ihr wegen der Drillinge 
nicht zürnen, denn es ſei beſtimmt nicht ihre Abſicht ge⸗ 
weſen, dreimal hintereinander Drillinge in die Welt zu 
ſetzen und ihn dreimal hintereinander um feine Patenſchaft 
zu bitten. Denn in England iſt der Brauch üblich, daß der 
5 bei Drillingen ſelbſt die Patenſchaft über⸗ 
nimmt 


Wieder ein Autobus in eine Schlucht geſtürzt. 


Wie aus Fez gemeldet wird, ſtürzte ein Autobus bei 
Ain⸗Beida in eine tiefe Schlucht. Zwei Fahrgäſte kamen 
ums Leben; vier wurden ſehr ſchwer und 18 leichter verletzt. 
Das Unglück iſt auf das Verſagen der Steuerung in einer 
ſcharfen Kurve zurückzuführen. 


Das Thorn der 70 er und 80 er Jahre. 
Ein Lang, Breit⸗, Oner: und Zickzackſchnitt durch das 


* Leben und Treiben der damaligen Zeit. 
Aus der Erinnerung eines Zeitgenoſſen. 
5 VIII. 


Die Töchter der wohlhabenderen Bürger beſuchten die 
ehemals Prellwitzſche, dazumal Haſenbalgſche Privattöchter⸗ 
ſchule. Sie befand ſich in dem Hauſe Baderſtraße Nr. 1 an 
der Stadtmauer, das heute noch unverändert ſteht. In den 
Pauſen ergingen ſie ſich vor der Stadtmauer, allwo die 
männliche Jugend jederzeit freien Flirtzutritt hatte. 

e Schüler des Gymnaſiums zogen nach alter Sitte am 


18. Juni jeden Jahres auf ihrer Turnfahrt nach Bar⸗ 


barken hinaus. An dieſem Schulfeſt war alles, was Beine 


hatte, mit Begeiſterung dabei. Man feierte den Tag wie ein 


Volksfeſt. Daher entwickelte ſich am Nachmittag um das 
kleine Waldgaſthaus herum ein reges Leben mit Würfel⸗ und 
Pfefferkuchenbuden, Muſik und Tanz. Abends marſchierte 
jung und alt per pedes apoſtolorum unter Vorantritt der 
Muſikkapelle gemeinſam heim. 


Zwiſchen den Schülern des Gymnaſiums und der Bür⸗ 


gerſchule beſtand eine heftige Feindſchaft. Die Gymnaſiaſten 
lauerten den „Kubialken“, wie ſie die Bürgerſchüler nann⸗ 
ten, bei jeder Gelegenheit auf und lieferten ihnen Schlachten 
und umgekehrt. 
Turnhalle hatte, wurden die Turnſtunden in der Bürger⸗ 
ſchule, in der dortigen Halle, abgehalten. Wehe dem Gym⸗ 
naſiaſten, der auf dem Wege dorthin den Kubialken in die 
Finger geriet. 

An Originalen und ſtadtbekannten Sonder⸗ 
lingen litt Thorn nicht Mangel. 
tauchten, waren ſie ſogleich von einer Horde Jugend und 
Neugteriger umgeben. Es verlohnt ſich, auch ſie und ihre 
Gewohnheiten hier feſtzuhalten. Wer erinnert ſich nicht heute 
noch gern ihrer, die ungewollt jedem, auch dem mürriſchſten 
Griesgram, ein luſtiges Lachen abzwangen. 

Das Trifolium „Kaſchka Maruſchka“, „Jette 
Gans“ und „Sandwilluſch“ ſpielte unter ihnen die 
Hauptrollen. Neben ihnen traten noch „Malchen Blä⸗ 
fing“ und „Jaſchu Blaupapier“ auf den Plan. Die 
„Kaſchka Maruſchka“, wie ſie allgemein hieß, — weiß Gott, 


wo ſie den Namen herbekommen hatte?, — ein abſtoßend 
Hhäßliches, altes, verſoffenes Frauenzimmer, mit wirren 


erfahren ſollte. 


Haaren und ſchmutziger, ſchlampiger Bekleidung, hatte es in 


Da das Gymnaſium noch keine eigene 


Figur. 


Überall, wo ſie aufs 


Briefkaſten der Redaktion. 


„Graudenz“. Der Junge iſt zurzeit polniſcher Staatsangehöri- 
ger, denn er hat die Staatsangehörigkeit des Vaters. 

O. E. k. N. O. Der Verkäufer iſt nicht verpflichtet, etwas 
von dem Kaufgeld nachzulaſſen. Das wäre nur möglich durch geſetz⸗ 
Sand Eingreifen nach Art der Aufwertungsverordnung vom 
i 1924. 


L. Die polniſche Staatsanleihe vom vorigen Jahre wird 
10 Jahre nach ihrer Ausgabe zurückgezahlt. Der Finanzminiſter 
kann aber nach 8 Jahren eine vorzeitige ganze oder teilmeife Nüd- 
zahlung anordnen. Die Rückzahlung und die Verzinſung erfolgt in 
Goldzkoty gemäß Art. 16 der Verordnung des Staatspräſidenten 
vom 5. November 1927. Dieſe Beſtimmung hat nur Bedeutung 
für den Fall, daß der jetzige Zloty inzwiſchen eine Kurseinbuße 
Die Verzinſung beträgt 6 Prozent. 


B. B. S. 1. Sie haben auf die übernahme des Grundſtücks als 
Anerbe ein geſetzliches Recht, und Ihre Miterben können eine 
Zwangsverſteigerung nicht durchſetzen. Beantragen Sie bei Gericht 
die Auseinanderſetzung und Ihre Eintragung als Eigentümer. Da 
es ſich um die Teilung gemeinſchaftlichen Vermögens handelt, ſind 
die Koſten nicht ſehr erheblich; über ihre Höhe müſſen Ste ſich in der 
Gerichtsanzlei erkundigen. Von der Wechſelklage wird die Hälfte 
der vollen Gebühr, d. h. 1½¼ Prozent des Streitobjekts erhoben. 
Soll die Klage indeſſen in der üblichen Weiſe fortgeführt werden, 
ſo wird noch die andere Hälfte der Gebühr nacherhoben, und zwar 
von der Partei, die den entſprechenden Antrag geſtellt hat. 2. Bet 
einem Geſchäft, das ſo ſorglos dem Pächter alle Rechte einräumt, 
müſſen Sie auf alle Möglichkeiten gefaßt fein. Aber wenn Ste 
nicht die Unſicherheit und Ungewißheit verewigen wollen, müſſen 
Sie auf Exmihion klagen und, wenn es nötig iſt, gegen den einen 
155 gegen einen zweiten und dritten. Ein anderes Mittel gibt es 
nicht. 

A. M. Wenn Sie und Ihre Frau ſich durch die Feſtſetzung 
des Umſagzſteuerbetrages durch das Finanzamt beſchwert fühlen, 
ſo ſteht Ihnen ja die Berufung an die Finanzkammer frei. 

Neujahrswunſch. Wir ſtellen Ihnen anheim, ſich an das 
Deutſche Generalkonſulat in Poſen zu wenden; wir ſelbſt können 
Ihnen eine Auskunft in dieſen Fragen leider nicht erteilen. 

Nr. 102 R. W. 1. über die Form eines gemeinſchaftlichen 
Teſtaments verweiſen wir Sie auf die Briefkaſtenauskunft in 
unſerer Nummer 3 vom 5. Januar dieſes Jahres, woraus Sie alles 
Wiſſenswerte erſehen werden. 2. Bezüglich Ihrer Reklamation in 
Einkommenſteuerfragen müſſen Sie ſich mit Geduld wappnen; eine 
Antwort müſſen Sie ja ſchließlich doch erhalten. 

G. L. P. Die auf Ihrem Beſitz laſtende Kanone ſind ewige Zin⸗ 
ſen, von denen vielleicht einige auf Grund von Abkommen mit 
den Berechtigten abgelöſt, d. h. durch eine einmalige Abfindung 
beſeitigt werden könnten. Bei allen wird dies vermutlich nicht der 
Fall ſein. Wenn Sie die Ablöſung wollen, können Sie ja bei den 
Berechtigten entſprechenden Anträge ſtellen. Die Ablöſungsquote 
dürfte zwiſchen dem 2fachen bis lAfachen Betrage der bisherigen 
Jahresleiſtung ſchwanken. Das Darlehen der Poſener Landſchaft 
iſt ein Amortiſationsdarlehen, das erſt als Laſt von Ihrem Beſitz 
verſchwindet, wenn es vollſtändig amortiſiert iſt. Wenn Sie es 
früher zurückzahlen wollen, mühen Sie ſich mit dieſem Inſtſtut in 
Verbindung ſetzen. Ihnen in dieſer Beziehung irgendwelche Rat⸗ 
ſchläge zu geben, ſind wir nicht in der Lage. Die uns überſandten 
Dokumentabſchriften können in unſerer Geſchäftsſtelle abgeholt 
werden. 

Mleczarnia. Ein ſicheres Mittel für den angegebenen Zweck 
können auch wir Ihnen nicht angeben. 

R. 100. In der Verordnung des Staatspräſidenten über die 
Grenzen des Staates vom 23. Dezember 1927 (Dz. Uſt. Nr. 117 Poſ. 
996) lautet der Art. 11: Perſonen, die durch richtsurteil oder 
durch eine Entſcheidung der Verwaltungsbehörde oder auch einer 
Zoll oder Finanzbehörde rechtskräftig beſtraft find wegen ſtaats⸗ 
ſeindlicher Tätigkeit, wegen Schmuggels und wegen Übertretungen, 
die in den Art. 19 und 22 der vorliegenden Verordnung aufgezählt 
ſind, kann das Wohnen und der Aufenthalt in der Grenzzone auf 
die Dauer von 1 Jahre bis zu 3 Jahren und Perſonen, die wegen 
Spionage beſtraft ſind, bis zu 10 Jahren unterſagt werden. 


Rundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 12. Januar. 


Deutſchlandſender. 
06.35: Konzert. 


08.45: Leibesübung für die Frau. 09.00: Volks⸗ 
liedſingen des Schulfunks. 09.40: Plattdütſch Ringelranken. 
Gedichte von Rudolf Tarnow. 10.00: Nachrichten. 10.10: Schul⸗ 
funk: Mein luſt'ges Wien! 10.50: Spielturnen im Kindergarten. 
12.00: Wetter. Anſchl.: Konzert (Schallplatten). 14.00: Konzert 
(Schallplatten). 15.00: Mädelſtunde. 15.45: Tiergeſchichten. 16.00: 
Konzert. 17.00: Tierſchutz und Schule. 17.20: Der internationale 
Fußballſport im alten und im neuen Jahr. 17.35: Trio von Enzo 


Mazetti. 18.25: Für die Frau. 18.45: Wetter. 19.00: Stunde 
der Nation. Hugo Wolf — Anton Bruckner. 21.00: Militär⸗ 
konzert. 22.00: Nachrichten. 22.45: Seewetterbericht. 23.00 bis 
24.00: Nachtkonzert. 

Breslau⸗Gleiwitz. 
. 45: Konzert. 07.25: Konzert. 10.10— 10,40: Schulfunk. 12.00: 
Konzert. 13.25: Unterhaltungskonzert (Schallplatten). 15.90: 


ganz beſonderem Maße der Jugend angetan. Sie war eine 
fleißige Verehrerin der Kümmelpulle, die ſie ſtets in ihrer 
weiten Rocktaſche mit ſich trug. Auf der erſten beſten Haus⸗ 
ſchwelle ließ ſie ſich nieder, zog ihre geliebte Pulle ans 
Tageslicht und ſtärkte ſich erſt mal ausgiebigſt. So hatte ſie 
ſich von hinten gegen etwaige Angriffe der ſie umtobenden 
Jugend eine ausreichende Rückendeckung geſchaffen und als 
Schutz vor den Frontalangriffen lag der lange Stock, ohne 
den ſie ſich nicht auf die Straße wagte, vor ihr auf den Knien. 
Trotzdem kam es häufig dazu, daß ein beſonders beherzter 
und übermütiger kleiner Kerl ihr beim anſetzen der Pulle 
den Stock entriß, um ihn ihr erſt nach Genuß des jetzt kommen⸗ 
den Schauſpiels wiederzugeben. Das brachte ſie allemal in 
hölliſchſte Wut. Eine Schimpfkanonade übelſter Art, mit 
Worten, die in keinem Lexikon zu finden waren, ergoß ſich 
über die mit Johlen und Schreien quittierenden Kinder. 
Konnte ſie ſich dann der immer größer werdenden Scharen 
zuletzt nicht mehr erwehren, dann drehte ſie ihnen kurzer⸗ 
hand ihre Kehrſeite zu, lüftete weit über jedes Gebot von 
Anſtand und Schicklichkeit hinaus, die Rückwärtspartien ihres 
ſchlampigen Rockes und entbot der außer Rand und Band 
gekommenen Jugend auf dieſe Art den bekannten Goetz von 
Berlichingenſchen Gruß. Befriedigt ob dieſes Aktſchluſſes 
humpelte ſie dann zu einer anderen Hausſchwelle weiter. 


Ein unproportionierter fetter Rumpf, darüber auf kur⸗ 
zem Halsſtummel ein dicker kugelrunder Kopf mit kindlich 


gutmütigen Augen, das Ganze angetan mit einer großen 


weißen Schürze und mit einem langen Beſen bewaffnet, das 
war die „Fette Gans“. Seinen Namen trug er nach ſeiner 
Ein harmloſer, gutmütiger, aber geiſtesſchwacher 
Menſch, der ſicherlich niemandem zu nahe gekommen wäre, 
wenn ihn nicht die Jugend, wo er ſich nur blicken ließ, mit 
Hänſeleien verfolgt hätte. Wenngleich er ſie meiſtens mit 
ſtoiſcher Ruhe aufnahm, und ſich nur durch ein unverſtänd⸗ 
liches Gebrabbel Luft zu machen verſuchte, ſo riß ihm doch 
ſchließlich die Geduld, und mit komiſchen Beſenhieben ſuchte 
er ſeine Bedränger abzuweiſen Seine Beſchäftigung beſtand 
im Jegen der Straße um die Bürgerſchule herum. In 
anderen Teilen der Stadt ließ er ſich nur höchft ſelten mal 
blicken. 
Eine beſondere Type war Willuſch, genannt „Sand⸗ 
illuſch“. Von Geſtalt groß, hager, ausgemergelt, in zeriſ⸗ 
ſenen Lumpen, auf dem Kopfe eine alte blaue Schirmmütze, 
die er ab und zu mit einer alten Militärkommißmütze ohne 


Bei Stuhlverſtopfung, Verdauungsſtörungen, Magenbrennen, 
Wallungen, Kopfſchmerzen, allgemeinem Unbehagen nehme man früh 
nüchtern ein Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer. (3383 


Jugendfunk. 16.00: Konzert. 18.25: Zeitdienſt. 19.00: Stunde 
der Nation. Hugo Wolf — Anton Bruckner. 20.10: Eine Stunde 
Muſik am kurpfälziſchen 3 Karl Theodors. 21.10: Kunterbunt. 
22.90: Kurt G. Sell: ber man in Amerika ſpricht. 22.45 
bis 00.90: Nachtkonzert. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.35: Konzert. 09.00: Engliſcher Schulfunk. 19.05: Schallplatten. 


15.30: Kinderfunk. 16.00: Tanztee. 18.00: Bücherſtunde. 18.25: 
Zwiſchen Land und Stadt (aus Danzig). Hedwig Flint: Was 
junge Mädchen vom ländlichen uswirtſchaftsberuf wiſen 


müßen. 18.50: Wetter. 19.00: Stunde der Nation. Hugo Wolf 
Anton Bruckner. 20.00: Nachrichten. 20.05: Sinſoniekonzert. 
Dir.: Generalmuſikdirektor Weisbach. Soliſten: Trio italiano: 
Alfredo Caſella, Klavier; Poltronieri, Violine: Bonucel, Cello. 
1. Graener: Die Flöte von Sanıjouci, 2. Caſella: Einfonta 
concertante für Trio und Orch. (Erſtaufführung). 
bunt. 22.00: Nachrichten. 22.0 —24.00: Nachtkonzert. 


Leipzig. 
06.45: Konzert. 07.25: Konzert. 10.10: Schulfunk. 12.00: 


zert. 13.25: Unterhaltungskonzert. 14.25: 8 
Junge Künſtler vor d. Mikrofon. 15.05: Wir ſtelle 


22.55—00.30: Nachtkonzert. 


Warſchau 
07.20: Schallplatten. 07.40: Schallplatten. 12.08: Jazz. 12.38 bis 
13.00: Jazz. 15.40: Schallplatten. 17.20: Violinvortrag. 18.20: 
Muſik. 20.15: Sinfoniekonzert. 22.40: Lieder, geſungen 
von Schmidt (Schallplatten). 23.05: Zigeunermuſik. 


* 


Die deutſchen Wellen nach dem 15. Januar. 


Am 15. Januar treten Teil 2 und 3 des Luzerner Wellenplanes 
in Kraft, während der erſte Teil noch einigen Veränderungen 
unterworfen werden dürfte. Voraus ſichtlich wird der in dieſem 
Teil befindliche Deutſchlandſender entweder feine alte Welle bes 
halten, oder die urſprünglich im Luzerner Plan vorgeſehene Über⸗ 
nehmen. Zunächſt behält er ſeine gegenwärtige Leiſtung von 
60 KW, er wird aber im kommenden Frühjahr durch einen 150 
k W-⸗Sender erſetzt werden. 


Für die Sender auf Einzelwellen, bei denen die Höchſtleiſtung 
nicht angegeben iſt, gelten folgende Werte: 
für die Frequenzen unter 300 kHz (über 1000 m) 150 kW, 
für die Frequenzen zwiſchen 550 und 1100 kHz (545 und 
272,7 m) 100 kW, I 
für die 1 zwiſchen 1100 und 1250 kHz (272,7 und 
m . 
für ER en zo zwiſchen 1280 und 1500 kHz (240 und 
200 90 kW, 
Die Leiſtungen der deutſchen Sender im Hauptrundfunkband 
(Zeil 3) werden betragen: 
Mühlacker Welle (522,6 m) 100 kW, 
9 Welle (4559 m) 60 kW) (ab Frühjahr 1994 
München Welle (405,4 m) 100 kW, 
Leipzig Welle (382,2 m) 120 kW, 
Berlin Welle (356,7 m) 100 kW, 
Hamburg Welle (8319 m) 100 kW 
Breslau Welle (815,8 m) 0 kW (Mitte 1984 100 kW), 
Heilsberg Welle (291,0 m) 60 kW (Mitte 1934 100 kW), 
Frankfurt a. M. Welle (2510 m) 17 kW. 
Mit kHz, 251 
(1,5 KW), 
iten. 5 


jet m) 
slautern (1,5 kW) arbe 


zen 1984 1,5 kW) zuſammen 
arbeiten. Der Gleichwellenbetrieb beiden Sender wird zu⸗ 
nächſt behelfsmäßig durchgeführt, bis nach Fertigſtellung des neuen 
Senders für Dresden endgültige Verhältniß geſchaffen werden. 

Im Norddentſchen Gleichwellennetz (Welle 1390 kHz, 225, m) 
werden Hannover (1,5 kW), Bremen (1,5 kW), Flensburg (vor⸗ 
ausſichtlich auch ſchon mit (1,5 kW), Stettin (vorerſt mit 0,5 kW, 
ab Frühjahr 1934 mit 15 kW) und Magdeburg (0,5 kW) arbeiten. 

Der Ade ade Sender (Welle 1348 kHz, 222,6 m) behält 
zunächſt feine bisherige Leiſtung bei, wird aber im Laufe des Jahres 
1034 mit 1,5 kW neu erftellt. g 5 

Die Welle 1465 kHz (204,8 m) bletbpt e 5 

Was die Leiſtungen der ausländiſchen Sender betrifft, ſo ſind 
zum 15. Januar 1094 Anderungen gegenüber dem gegenwärtigen 
Stande, ſoweit bekannt, im allgemeinen noch nicht zu erwarten. 


Schirm vertauſchte, im Mundwinkel ſtändig ſeinen geliebten 
abgekauten Pfeifenſtummel, den ſein langer, wirrer, blon⸗ 
der Schnurrbart überdeckte, ſo zog er mit ſeinem kleinen, 
klapprigen Handwägelchen, auf den er weißen Sand geladen 
hatte, von Haus zu Haus. Mit einem kleinen Sandſack auf 
der Schulter erſchien er dann an den Wohnungstüren, ſeine 
Ware mit weinerlicher Fiſtelſtimme anbietend. Wurde er 
abgewieſen, dann fing er wie ein kleines Kind zu weinen 
und winſeln an, wobei ihm echte Tränen über die Backen 
kollerten. Er erreichte damit ſtets, daß man ihm ſeinen 
Sand entweder doch noch abnahm, oder aber ihm einen Silber⸗ 
groſchen verſprach, für den er dann dreimal „hopſen“ mußte. 
Dieſes Hopſen gehörte zu ſeiner Spezialität. Es machte 
ihm und den Bürgern gleicherweiſe Spaß. Auf der Straße 
rief man ihm allerorten „Willuſch hops!“ zu, worauf er 
ganz beſcheiden erſt um einen Silbergroſchen bat, weil er, 
durch Erfahrung gewitzigt, nicht um ſeinen Groſchen be⸗ 
trogen ſein wollte. Wenn Kinder ihn zum Hopſen auffor⸗ 
derten, dann tat er in ſeiner Gutmütigkeit ihnen auch viel⸗ 
fach den Gefallen, ohne ſeinen Lohn einzufordern. 


Während ſich dieſes Trifolium ſtändig von der Spott⸗ 
luſt des Publtkums angegriffen ſah, wurde den folgenden 
beiden Originalen Mitleid nicht verſagt. „Malchen Blä⸗ 
ſing“, ein ältliches, beſcheidenes Mädchen, erſchien ſtets mit 
einem großen Umſchlagtuch und einem breitkrempigen Stroh⸗ 
hut, auf dem ſich ein ganzer Blumengarten befand. Ihre 
einfache Kleidung war ſauber und gepflegt. Aus ihren Zügen 
ſprach ein tiefverhaltener Kummer. Sie lebte in dem 
Wahn, die Braut des damaligen Kronprinzen, des ſpäteren 
Kaiſer Friedrich, zu ſein, der ihr verſprochen habe, ſie bald 
abzuholen. Jedem, der es hören wollte, klagte ſie ihr Leid 
und immer ſchloß ſie, daß er nun bald kommen würde Mit⸗ 
leidige Damen und Herren ſprachen ihr dann Troft zu und 
mit verklärtem Lächeln ging ſie friedfertig und hoffnungs⸗ 
voll weiter. — „Jaſchu Blaupapier“, ein geiſtig zurück⸗ 
gebliebener Menſch, hatte die fixe Manie, ſtändig blaues 
Papier ſammeln zu müſſen. Er lief mehr als er ging mit 
unruhigen Schritten umher, die Augen ſtets auf den Boden 


geheftet. Jedes Stückchen Papier, das er fand, hob er auf, 


unterſuchte es und warf es wieder fort, wenn es nicht blau 
war. Das blaue aber ſteckte er in ſeine Rocktaſche. Man 
konnte ihm keine größere Freude machen, als daß man ihm 
ein Fetzchen blaues Papier übergab. Unartikulierte und 
underſtändliche Worte ſtammelte er dann als Dank. 


— 


N 
‘ 
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Al Leidensweg der Vekbannten nach Sibirien. 


In dem nachſtehenden zweiten Beitrag zu der 


Artikelſerie, die im Warſchauer „Kurjer Poranny“ 
unter der Überſchrift „Jözef Pilſudſki in Sibirien“ 
erſcheint, ſchildert der Verfaſſer, Hauptmann 
M. B. Lepecki den Transport der Ber: 
bannten nach Sibirien: 


Bevor das Urteil gegen Jözef Pitſudſki gefällt 


wurde und während der Erledigung der Formalitäten war 
Pilſudſki in verſchiedenen Gefängniſſen in 
Wilna, Petersburg, Moskau. Dann kamen die 
Etappen. In jener Zeit wickelte ſich der Verkehr nach 
Sibirien teilweiſe auf dem Waſſerwege, teilweiſe aber 
mit Hilfe von Pferden (Wagen oder Schlitten) ab. Den 
Berbannten ſtanden niemals andere Verkehrsmittel als 
Fluß⸗Schiffe und die eigenen Füße zur Ver⸗ 
fügung. Ohne Rückſicht darauf, daß der Fußweg mehr 
koſtete, hielt die Zaren⸗Regierung hartnäckig an dem 
Grundſatz feſt, den Gefangenen niemals Pferde zur 
Verfügung zu ſtellen. Wahrſcheinlich wollte man auf dieſe 
Weiſe den Verurteilten quälen. Es entſprach der Theſe der 
ruſſiſchen Juſtiz, daß das Gefängnis eine Strafe und nicht 
ein Weg zur Beſſerung bzw. ein Mittel zur Ausſchaltung 
des ſchädlichen Individuums aus der Volksgemeinſchaft 
ſein ſollte. Und tatſächlich war der Weg nach Sibirien in 
gewiſſer Weiſe eine ſchwerere Strafe als der Aufenthalt in 
der Verbannung ſelbſt. 

Die erſte Etappe, in der Pitſudſki längere Zeit zu⸗ 
bringen mußte, war 


das Gefängnis von Tiumen. 


Dieſer Ort war damals eine kleine 19000 Einwohner 
zählende ſchmutzige Stadt mit ungepflaſterten Straßen und 
mit größtenteils hölzernen Häuſern. Sie bildete den Aus⸗ 
gangspunkt für den Flußverkehr im ganzen Stromgebiet 
des Ob⸗Fluſſes. Am Tura⸗Fluß gelegen, bildete ſie eine 
Halteſtelle, von wo die Verbannten auf dem Waſſerwege 
bis nach Tomſk transportiert wurden. Das Gefängnis in 
Tiumen hatte EN a f 

8 einen üblen Auf. 


Dort hielten ſich monatelang 1500-2000 Verurteilte auf, 
trotzdem bei vorſichtigen Berechnungen dort höchſtens 800 
hätten untergebracht werden können. Der Abſchnitt von 
Tiumen bis Tomſk, der einige tauſend Kilometer 
lang iſt, wurde von der Partie der Verbannten, zu der auch 
Pilſudſki gehörte, auf einem Flußdampfer zurück⸗ 
gelegt. Georges Kennan, ein Amerikaner, der Sibirien 
im Jahre 1885, alſo kaum zwei Jahre vor 
ſchickung Pilſudſkis, bereiſt hatte, beſchrieb in der 
Preſſe ſeines Landes 


die Verladung der Verbannten in Tiumen 
auf das Schiff und ihren Transport nach Tomſk. 


Da Pilſudſki dieſen Weg unter denſelben Bedingungen 
zurückgelegt hatte, gibt der Verfaſſer einen Abſatz aus dieſer 
Schilderung wieder: f 

„Am Sonnabend nachmittag ſahen wir auf der Halte⸗ 
ſtelle die Verladung von 700 Perfonen, die nach Tomſk 
verſchickt werden ſollten. Das Schiff, eigentlich eine 
Barke, die von kleinen Dampfern gezogen wurde, hatte 


das Ausſehen eines gewöhnlichen Überſeeſchiffes; es beſaß 
e . gewöhnlichen Überſeeſchiffes; es beſa 


Bi 


Seine Länge betrug 75, und die Breite 
10 Meter. Auf dem Verdeck, dem Schnabel und dem Hinter⸗ 
deck befanden ſich zwei große Kajüten, deren eine 
für die Kranken beſtimmt war und auch eine Apotheke 
hatte; die zweite diente für die Offiziere, die Schiffs⸗ 
beſatzung und die Verbannten ans beſſerem Hauſe. Beide 
waren miteinander mit einem Dach verbunden und die 
beiden Seitenwände mit einem dicken Eiſengitter, wodurch 
eine Art Käfig hergeſtellt wurde. In dieſer Be⸗ 
hauſung, die kaum 25 Meter lang und 10 Meter breit war, 
konnten die Gefangenen ſpazieren gehen und friſche Luft 
einatmen. Im Inneren war der Käfig durch ein Gitter 
in zwei ungleiche Teile geteilt, von denen der 
kleinere für Frauen und Kinder und der größere für die 
Männer beſtimmt war. Dieſe originelle Deckeinrichtung 
nannten die Gefangenen „Kojee“ (Abteil für Stallvieh). 
Von dort führte eine Treppe nach unten in die Schlaf⸗ 
kabinen. Dieſe waren 10 Meter breit, 2% Meter hoch 
und 10—12 Meter lang. Eine war für Frauen und Kinder, 
die zwei oder drei anderen für die Männer vorgeſehen. 
Überall befanden ſich je zwei Doppelpritſchen, die vier 
Reihen Schlafender aufnehmen konnten; auch an den 
Seitenwänden des Schiffes befanden ſich Pritſchen. Das 
Schiff war, bevor es mit Menſchen beladen wurde, gründ⸗ 
lich gereinigt und desinfiziert, fo daß die Luft darin rein 
und friſch war. Unter Aufſicht des Transportinſpektors be⸗ 
gaben ſich die Gefangenen, das Gepäck auf den Armen, die 


R ſtellen Treppen hinab auf das Schiff. Die Mehrzahl war 


in Ketten geſchmiedet, 


deren Klirren während der ganzen Zeit der Verladung 
der. Gefangenen auf das Schiff zu hören war, was eine 
Stunde dauerte. Die Bekleidung bildeten einhenliche 
graue Gefangenen ⸗Kleidec; doch die Geſtalten 
der Gefangenen ſelbſt, die aus allen Orten des Rieſen⸗ 
reiches ſtammten, ſtellten ein buntes Allerlei dac. 


Nachdem man mit der Verladungsprozedur fertig war, 


wurde 
5 der Riegel des eiſernen Käfigs, 


der mit großen Hängeſchlöſſern verſehen war, vorgeſchoben. 
Man ſah dann ein buntfarbiges Bild, das an einen ruſſiſchen 
Jahrmarkt erinnerte. Hier reichte ein kaum dem Kindes⸗ 
alter entwachſenes Mädchen durch das Gitter den kaufenden 
Gefangenen gekochte Eier. Dort läßt ſich jemand ſein Gefäß 
mit Milch füllen, das eine alte Frau ihm mit Hilfe einer 
Röhre durch das Gitter gießt. Überall werden Brot, ſaure 


Surfen, getrocknete Pilze verkauft. Die Händler haben 


zu den Gefangenen volles Vertrauen; denn ſie reichen ihnen 
ihre Waren, bevor ſie das Geld in Empfang genommen 
haben. Die auf der Wacht ſtehenden Soldaten erleichtern 
oft den Handel, indem ſie bei der Einhändigung der Lebens⸗ 
mittel oder von Geld vermitteln. Kann ein Stück Brot 
durch das Gitter nicht hindurchgeſchoben werden, ſo ziehen 
ſie bereitwilligſt den Riegel zurück. 
f Inzwiſchen iſt ein Pope eingetroffen, 
hinter dem der Kirchendiener das Evangelium und das 
Ornat trägt. Er beſteigt eine der Kajüten, vor der er dann 
bald wieder in liturgiſchen Gewändern mit dem räuchernden 
Weihrauchgefäß erſcheint. Er begibt ſich zunächſt zur 
Frauenabteilung, wo er mit monotoner Stimme das 
Die Frauen hören ihm andächtig zu, knien 


a 


der Ver⸗ 


ſtrömungen voller Krankheitskeime. 


nieder und bekreuzigen ſich geſenkten Hauptes. Wenig In⸗ 
tereſſe findet der Geiſtliche in der Männerabteilung. 
Die Gefangenen nehmen zwar die Mützen ab, aber nur 
wenige fangen an zu beten; die meiſten halten es nicht für 
nötig, den Handel zu unterbrechen. Der Geiſtliche legt das 
Ornat ab, wünſcht dem Kapitän einen guten Weg und kehrt 
in die Stadt zurück.“ — 

Die Schiffe mit den Verſchickten verkehrten nur von 
Mai bis Oktober, d. h. in einer Zeit, da das Waſſer keine 
Eisdecke hat. Um den Raum zwiſchen Tiumen bis Tomſk 
zurückzulegen, wurden ſieben bis zehn Tage gebraucht. Den 
Transport bewerkſtelligten zwei Kaufleute, und zwar Kur⸗ 
erde und Ignatoff, die ſich kontraktlich verpflichtet 

atten, 


jährlich bis zu 10 800 Verſchickte zu befördern. 


In den Jahren 1880 bis 1887 ſchwankte dieſe Zahl zwiſchen 
10 und 11000, fie ſank aber niemals unter 10 000. Dieſer 
Kontrakt enthielt außerdem die Verpflichtung, drei Schiffe 
in Betrieb zu ſetzen ‚von denen jedes bis zu 600 Perſonen 
aufnehmen konnte und imſtande war, während der Saiſon 
mindeſtens ſechs Fahrten zu machen. Die Durchſchnittszahl 
der „Paſſagiere“ in den Jahren, die Jozef Pilſudſki in Sibi⸗ 
rien zubrachte, betrug für Schiff und Reiſe etwa 580 Mann, 
alſo ſoviel, wieviel der Kontrakt forderte. In Wirklichkeit 
war es jedoch ganz anders, und zwar aus dem Grunde, weil 
die ungeſchickte Verwaltung einmal zu wenig Gefangene lie⸗ 
ferte, ſo daß das Schiff halbleer abging, dann wiederum gab 
fie ſoviel, daß die Barke unter der Laſt faſt ſank. Außer 


den Gefangenenſchiffen verkehrten auf dem gleichen Ab⸗ 


ſchnitt viele andere Waren⸗ und Paſſagierſchiffe. Denn es 
war damals eine Zeit, in der 7 
die große ſibiriſche Eiſenbahn noch nicht beſtand. 

Heute herrſcht auf dieſen Flüſſen faſt gar kein Ver⸗ 
kehr. Es verkehren dort lediglich und ſehr ſelten Regie⸗ 
rungsdampfer, welche die Einwohner am Ufer mit den in 
den Städten hergeſtellten Waren verſorgen und dafür die 
Erzeugniſſe der Uferbevölkerung in Empfang nehmen. 
Zwar war das Schiff, auf dem Jöôzef Pilſudſki und feine 
Gefährten transportiert wurden, klein, ſchmutzig und ver⸗ 
wanzt; doch wenn man bedenkt, daß man von ihm aus 


märchenhafte Landbilder an den Augen vorüberziehen laſſen, 


daß man ſich ruhig unterhalten, ſchlafen und Schach ſpielen 
konnte, ſo ſtellt dieſer Teil der Reiſe noch nicht eine ſolche 
Tragödie vor, wie fie der ſpätere Fußweg von Tomſk nach 
Irkutſk war. 


In Tomſk traf Jözef Pilſudſki im Juli ein. 


Er hatte nicht viel Gelegenheit, die Stadt zu beſichtigen, da 
man ihn unverzüglich im Gefängnis einſchloß. Ja, er 
konnte nicht einmal eine Verbindung mit der dortigen pol⸗ 
niſchen Kolonie anknüpfen, die im Jahre 1897 rund 
1500 Köpfe zählte. Eine Schilderung über die Schreckniſſe 
der ruſſiſchen Gefängniſſe entnimmt der Verfaſſer wiederum 
dem erwähnten Bericht des Amerikaners Kennan, der über 


das Etappen: Gefängnis in Tomſk 
folgendes ſchreibt: 


„Vor uns ſahen wir etwas, was nach einem kleinen 
befeſtigten Lager oder nach einem Dorf in der Prärie 
ausſah. Mit Ausnahme der Wächterhäuſer und der Wärter, 
die mit der Waffe unter dem Arm langſam auf und ab gin⸗ 
gen, bemerkten wir nichts, was an ein Gefängnis erinnern 
könnte. Sollte man aber Zweifel über die Beſtimmung die⸗ 


ſes Ortes haben, ſo hätte ſie 
das Klirren der Ketten, N 
das zu unſeren Ohren drang, unverzüglich beſeitigen müſſen. 


Im Innern ſahen wir einige einſtöckige Baracken, 


die ziemlich unregelmäßig rund um eine hölzerne ruſſiſche 
Kirche gruppiert waren. Faſt an allen Türen dieſer Häuſer 
ſtanden Wachen, und an den nicht gepflaſterten Wegen 
oder auf den freien Plätzen zwiſchen den Häuſern machten 
Hunderte von gefeſſelten Gefangenen ihren täglichen Spa⸗ 
ziergang oder ſaßen auf der kahlen Erde. Das eigentliche 
Gefängnis bildeten lange einſtöckige Holzbaracken mit dicht 
vergitterten Fenſtern und maſſiven Holztüren, die mit 
Eiſenbeſchlag verſehen waren. Jedes geſonderte Gebäude 
umfaßte eine Kaſematte, ein Abteil des Gefängniſſes, das 
durch einen Korridor in zwei Kammern geteilt war. Ein 
Etappengefängnis enthielt acht ſolcher Kaſematten und jede 
war für 197 Gefangene beſtimmt, jo daß kaum 4% Kubikfuß 
freien Raumes für die Perſon gegeben waren. Die Größe 
aller Kaſematten war die gleiche. Man ſchätzte ſie auf 
25 Meter Länge, 14 Meter Breite und über 4 Meter Höhe. 
Die erſte Kammer, die wir beſuchten, enthielt etwa 150 Ge⸗ 
fangene. Sie war genügend beleuchtet; aber die Luft war 
infolge der Ausatmungen vollkommen verdorben, und die 
Temperatur war höher als die draußen. Längs waren 
zwei Reihen Pritſchen aufgeſtellt; aber ſie genügten 
kaum für die Hälfte der Gefangenen. 

Der größere Teil war gezwungen, unter den Pritſchen 
oder irgendwo auf kahler Erde ohne Kiſſen, Decke und Bett⸗ 
zeug zu ſchlafen. Aus Anlaß unſeres Beſuches war der 
Fußboden gereinigt, der Direktor ſagte mir aber, daß der 
Fußboden, beſonders bei feuchtem Wetter, ſtets mit Schmutz 
bedeckt ſei, der von den Gefangenen mit den Füßen von 
draußen hineingetragen werde. Viele von ihnen müſſen ſich 

in dieſen Pfützen zur Nachtruhe ſchlafen legen. 

Eine ganze Stunde beſuchten wir eine Kaſematte nach der 
anderen, eine Kammer nach der anderen, und überall fan⸗ 
den wir dieſelbe atemraubende Luft, dieſelben ekligen Aus⸗ 
Eine der größten 
Plagen des Gefängniſſes in Tomſk war ſeine überfül⸗ 
lung. Der ſtellvertretende Gouverneur von Tomſk er⸗ 
zählte dorüber: a 

„Das Etappengefängnis in Tomſk war für 1400 Ge⸗ 
fangene beſtimmt. Augenblicklich befinden ſich darin etwas 
weniger als 3000. Aus Tiumen kommen wöchentlich 500 
bis 800 Verurteilte an, welche die Zahl der unfrigen ver⸗ 
mehren, da wir nicht in der Lage ſind, mehr als 400 nach 
dem Oſten zu befördern. Je näher der Sommer iſt, deſto 
ſchlimmer iſt es bei uns. a 


Die Zellen ſind fürchterlich überfüllt; man kann 
ſie unmöglich reinhalten. 
Die ſchlechte Zuft ruft eine Menge von Krankheiten 
hervor, das Spital iſt ebenfalls von Schwerkranken über⸗ 
füllt.“ Wenn eine Amtsperſon über den Stand des Gefäng⸗ 
niſſes eine ſolche Auskunft gibt, ſo kann man ſich vorſtel⸗ 
len, welche Hölle es in Wirklichkeit geweſen iſt. 


Was die Geſundheitsverhältniſſe in dem 
fängnis anbelangt, ſo liegt darüber ein wertvolles Zeugnis 
des Gefängnisarztes Dr. Or zeſzka vor, eines Polen, 

im Jahre 1885 ungefähr folgendes ſagte: 

„Im Laufe des Jahres hatten wir 2400 Erkran⸗ 
kungen, davon 450 gleichzeitig, und dabei waren nur 
150 Bertaejtelle vorhanden. 


Dreihundert todkranke Perſonen, Männer und 
Frauen, lagen in Reihen auf der Erde. 


Ich mußte ſie ſo dicht nebeneinander legen laſſen, daß ich 
zwiſchen ihnen keinen Durchgang hatte. Die Luft war fo 
ſchlecht, daß ich häufig bei dem Beſuch in Ohnmacht 
fiel. Um die Luft etwas zu beſſern, mußten wir die 
Fenſter öffnen, und dabei war es Winter. Wir konnten 
die Temperatur über dem Fußboden, auf dem die Kranken 
lagen, niemals höher als auf 5 bis 6 Grad Réaumur 
bringen. 


Mehr als der vierte Teil der Gefangenen war 
krank und mehr als 10 Prozent dieſer Kranken 
ſind geſtorben.“ 


Auf die Frage Kennans, wie lange dieſer fürchterliche 
Zuſtand andauert, gab Dr. Orzeſzko die Antwort: „Ich bin 
hier 15 Jahre, und während dieſer Zeit iſt dieſer Stand faſt 
unverändert.“ 


In dieſes Gefängnis, in dem — nebenbei gejagt — 
der Typhus niemals erloſch, 
brachte man den 19 jährigen Jozef 
Pilſudſki 


und ſteckte ihn zuſammen mit Verbrechern in 
eine Zelle. Wenn wir bedenken, welcher Abgrund den ge⸗ 
quälten, verhungerten, ſchmutzigen, von Läuſen und Flöhen 
geplagten Gefangenen, der aus Mitteleuropa tief nach Aſien 
getrieben wurde, von einem Menſchen trennt, der die Macht 
in einem 30⸗Millionen⸗Staat ausübt, der auf den Trüm⸗ 
mern der damals rieſigen Macht der ruſſiſchen Zaren blüht, 
dann überläuft uns ein Gruſeln! — 


Japaniſcher Verein der Freunde Polens. 


Bon unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die neue Wochenſchrift der Intellektuellen des 
Sanierungslagers: „Pion“ informiert über 
eine große Freundſchaftskundgebung 
der japaniſchen Jugend für Polen 


Am 12. November 1933 fand die feierliche Eröffnung 
des japaniſchen Vereins der Freunde Polens 
in Tokio ſtatt. Alle Univerſitäten in Tokio 
delegierten zu dieſer Feier ihre Vertreter ſowohl aus der 
Mitte der Profeſſoren, als auch der Jugend. Die Uni⸗ 
verſität Waſſeda repräſentierte Dr. Hodzumi 
Tanaka, eine in der wiſſenſchaftlichen Welt hochgeſchätzte 


Perſönlichkeit. Das japaniſche Außenminiſterium war durch 


Mijakala vertreten. Weiter waren: der Vertreter des 


Polniſch⸗japaniſchen Vereins in Totio Baron Togo, und ; 


die Mitglieder der polniſchen Geſandtſchaft erſchienen. 


Der Feier verliehen beſondere Bedeutung die Reden 
einer Reihe von wiſſenſchaftlichen Kapazitäten. Rektor 
Hodzumi Tanaka ſprach über die Unterſchiede zwiſchen der 
weſtlichen und der öſtlichen Kultur und betonte die Not⸗ 
wendigkeit des Gedankenaustauſches zwiſchen den Vertretern 
der beiden Kulturen; der Deelgierte der Univerſität 
Rikkyo, der Profeſſor der Wirtſchaftspolitik Matſuſhita, 
ſchilderte die Bemühungen Polens auf dem Gebiete des 
Wiederaufbaues des Landes, wobei er „beſonderen 


Nachdruck auf die Entwicklung Oberſchleſiens 


legte und auf den Aufbau Gdingens, der in einem 
Rekordtem po erfolgt jei.” Profeſſor Sono von der 
Univerſität Heio ſprach über die Geſchichte Polens, über 
die polniſchen Teilungen und über Polens Wiedergeburt. 


Delegierte des japaniſchen Außenminiſteriums 


„Der = 
knüpfte an die polniſch⸗japaniſchen Beziehungen im Jahre 


1905 an, ſprach über den Aufenthalt des Marſchalls Pit⸗ 
ſudſki in Japan und über die Geſpräche des Marſchalls 
mit dem General Namataga.“ 
Der Vertreter des 
Baron Togo, gab eine Überfiht über die Handels⸗ 
beziehungen zwiſchen beiden Ländern. 


In den herzlichen Tönen — ſo heißt es in dem polni⸗ 1 


ſchen Bericht weiter — der Reden der Vertreter der 


Jugend klang der Stolz darüber, daß fie Mitglieder Be 
des einzigen derartigen Vereins in Japan find“ und äußerte 1 
ſich der heiße Wunſch, „as ferne Polen kennen zu Ei. 


lernen“. 


Zuletzt ſprach der polniſche Gelſandte Michal Mos⸗ A 3 


cieki (der Sohn des Staatspräſidenten), in engliſcher 


Sprache. Seine Rede wurde von Baron Togo ins Japa⸗- 
Eine Anſprache in japaniſcher Sprache 


niſche überſetzt. 
hielt der polniſche Militärattache Hauptmann Slöſar⸗ 
ez yk. 


Polniſch⸗japaniſchen Vereins, 


An der Spitze des polniich-japanijchen Studentenvereins 


N 


ſteht Profeſſor Takai von der Univerſität Waſſeda, an wel? 


cher die Mehrheit der Mitglieder des Vereins ſtudiert. Der 


Verein wird Zweigvereine in allen Univerſitätsſtädten grün⸗ 


den, zunächſt in Kioto und Oſaka. 


Nach der offiziellen Feier fand ein Empfang itatt; 
während desſelben wurde in zahlreichen Reden hervorgeho⸗ 
ben, daß der „Japaniſche Verein der Freunde Polens“ der 


erſte derartige Verein in Japan und daher berufen ſei, an⸗ 


deren Vereinen dieſer Art als Vorbild zu 
dienen. 


Der Name dieſes bedeutſamen Vereins lautet auf japa- 


niſch wie folgt: „Nippon Stumpa Gakusei Kai“, 


Der erwähnte „Pion“ veröffentlicht eine äußerſt inter 
eſſante Artikelſerie, die über den Aufenthalt des Mar⸗ 
ſchalls Pilſudſki in Tokio im Jahre 1905 — zur 


Zeit des ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges — dokumentariſche Auf⸗ 
ſchlüſſe gibt. 


3% 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Café und anf den Bahnhöfen die 


IT Mundſchau. 


132,6 Millionen Zloty Ausfuhrüberſchuß 
Polens im Jahre 1933. 


Das Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau veröffentlicht jetzt die 
Abſchlußzahlen über die Geſtaltung der Handelsbilanz Polens 
unter Einſchluß des Freiſtaatgebietes Danzig im Jahre 1933. Zu⸗ 
erſt ſei vorweggenommen, daß im Dezember 1933 die Ein⸗ 
fuhr 228309 To. im Werte von 55 431000 Zloty, die Ans fuhr 
1299 708 To. im Werte von 84 020 000 Zloty betrug. Der Aus⸗ 
fuhrüberſchuß im Dezember belief ſich demnach auf 28 589 000 Zloty. 
Im Vergleich zum November vorigen Jahres hat ſowohl die Aus⸗ 
fuhr, wie die Einfuhr einen mengenmäßigen wie wertmäßigen 

Rückgang erfahren. Der wertmäßige Rückgang beträgt auf der 
Seite der Ausfuhr 16,8 Millionen Ztoty, auf der Seite der Einfuhr 
16,5 Millionen Zloty. 

In den 12 Monaten des Jahres 1933 ſchließt die polniſche 
Handelsbilanz mit einem Ausfuhrüberſchuß von 132 629 000 Zloty 
ab. Mit Ausnahme des Monats November geſtaltete ſich die Bilanz 
aktiv, den Höchſtüberſchuß des Jahres erzielte der November mit 
28,8 Millionen Zloty, während im Oktober ein Minus von 
13,3 Millionen zu verzeichnen war. Das Geſamtvolumen des pol⸗ 
niſchen Außenhandels war im Vergleich zu 1932 weſentlich kleiner. 
Wir werden uns in einer Sonderarbeit mit der Geſtaltung der 
polniſchen Handelsbilanz im Jahre 1933 noch beſonders befaſſen. 


8 Prozent Dividende der Bank P/ ki. 


Wie aus Warſchan gemeldet wird, verſammelt ſich der au 
3 der Bank Polſki am Donnerstag, dem 11. d. M., 

il „ um den Bericht über das abgelaufene Wirtichaſtbiahr 
und die Verteilung des Reingewinns der Bank Polſki entgegen- 
zunehmen. Die Leitung der Bank Polſki hat die Ausſchüttung 
3 nes Dividende in Vorſchlag ge⸗ 


0 


Paraphierung 
des ruſſiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages. 


Das „Echo de Paris“ glaubt ankündigen zu können, daß die 
Paraphierung des franzöſiſch⸗ſowietruſſiſchen Han⸗ 
dels vertrages, über den man ſeit Monaten verhandelt hat, 
bevorſtehe. Das Blatt befürchtet, daß dieſer Vertrag den Sowjets 
weitgehende Zugeſtändniſſe mache, und daß namentlich die franzöß⸗ 
ſchen Kolonialhölzer zugunſten der ruſſiſchen Holzausfuhr ſtark ve⸗ 
nachteiligt werden. — „Echo de Paris“ würde eine politiſche 
Schwenkung Ruß l ands im profranzöſiſchen Sinn nicht ab⸗ 
lehnen, hält jedoch den Vorwand des „höheren politiſchen Inter⸗ 
eſſes“, mit dem man wichtige Handelsintereſſen opfere, nicht für ſtich⸗ 
haltig und vertritt die Auffayung, daß ein Zuſammengehen mit 
Rußland nur dann gefahrlos und ohne Nachteile ſei, wenn es in 
keiner Hinſicht Frankreich Laſten auferlege. Die franzöſiſche 
Handelsbilanz mit Rußland ſei bereits ſtark paſſir; der 
neue Vertrag hätte hier Abhilfe ſchaffen ſollen. 


* 


England proteſtiert gegen Frankreichs 
Wirtſchaftsmaßnahmen. 


„Daily Telegraph“ meldet, die Britiſche Regierung 
werde bei Ber Franzöſiſchen Regierung im Laufe dieſer Woche nad) 
drücklichſt Proteſt gegen die Verminderung der Ein⸗ 
fuhrkontingente für britiſche Waren und gegen die 
Verdoppelung der Einfuhrzölle auf britiſche Kohlen 
erheben. Das Blatt gloubt, daß die neuen franzöſiſchen Maß⸗ 
nahmen dem Wunſche entſprechen, bei den geplanten Wirtſchafts⸗ 
verhandlungen mit Großbritannien eine Waffe in der Hand zu 
haben. Das Blatt fügt hinzu, es ſei aber möglich, daß die Ver⸗ 
minderung der Kontingente die Abhaltung der Beſprechungen 
überhaupt in Frage ſtellen werde. Es verlautet, daß die beabſich⸗ 
tigten Verhandlungen unter den neu geſchaffenen Bedingungen 
keine Ausſicht auf Erfolg haben. 


Der Getreidemarkt im Jahre 1933. 


Entwicklung der Weizen⸗ und Roggenpreiſe. — Ausſichten für 1934. 


Verſucht man den Getreidemarkt im Jahre 1938 zu überſehen, 
ſo wird man dabei verſchiedene Faktoren berückſichtigen müſſen. 
Für den Getreidehandel im allgemeinen waren die Faktoren in 
konſunktureller Art nicht von ſo einſchneidender Bedeutung für die 
weitere Entwicklung wie die Faktoren, die allmählich die ganze 
Struktur des Getreidehandels verändert haben und auch beim Aus⸗ 
blick in das neue Jahr den Handel mit einiger Sorge erfüllen. 
Das vergangene Jahr war im beſonderen Maße durch fortwährend 
neue Regierungseingriffe in allen Staaten gekennzeichnet. Dadurch 
ſind von beſonderer Seite viele Funktionen übernommen worden, 
die der Handel ſelbſt ausgeführt hatte, und hierdurch iſt eine weitere 
allgemeine Schrumpfung des Handels eingetreten. Wenn auch die 
Quantitäten, die von den verſchiedenen Ländern im Laufe des 
Jahres in Bewegung geſetzt wurden, kaum kleiner als im Vorfahre 
waren, ſo werden dieſe Ziffern nicht gleichzeitig die eigentliche 
Schrumpfung widerſpiegeln, wenn man nicht die Art und Weiſe be⸗ 
trachtet, wie dieſe Bewegung zuſtandegekommen iſt. Die größten 
Umſätze find in ſteigendem Maße von Transaktionen abhängig ges 
weſen, die von Regierung zu Regierung oder von Regierung zu 
großen Konzernen im Kompenſationsverkehr zu Stande kamen. Es 
gibt heute kaum ein Land, das frei geblieben wäre von Regierungs- 
eingriffen, von Kontingentierungen oder das ſich nicht zu Kompen⸗ 
ſationsgeſchäften irgend welcher Art hat verleiten laſſen. Dieſe 
Tendenzen nach ſtärkerer Staatsteilnahme am wirtſchaftlichen Leben 
dürften auch bei der allgemeinen ſtrukturellen Veränderung der 
Weltwirtſchaft ſoweit eingewurzelt ſein, daß ſich dieſes Syſtem, halb 
freier Handel halb Regierungskontrolle, für einen Artikel, wie es 
das Getreide darſtellt, für die Dauer als haltbar erweiſen wird. 
Eine beſſere Weltkonjunktur wird den größten Teil der Re⸗ 
gierungseingriffe unnötig machen, und die meiſten Regierungen 
ſehen wohl ihre Einmiſchung nicht als Ziel ſelbſt an ſondern als 
Mittel, um einen Teil der Wirtſchaft an Gefahren und Schwierig⸗ 
keiten anzupaſſen, die ſich bemerkbar machen. 


Die Entwicklung der Getreidepreiſe hing im 
Weſentlichen von der zeitweiligen Einſtellung der verſchiedenen Re⸗ 
gierungen zu einander ab. Gerade der amerikaniſche Markt hat 
dieſes in ſtarkem Maße zum Ausdruck gebracht. Die Weißenpreiſe, 
die ſich zu Anfang des Jahres noch bei 35—40 Cents pro Buſhel 
bewegten, kamen im Inlande durch die eintretende Inflation an 
die gewünſchte Dollargrenze heran. Gegen Ende des Jahres be⸗ 
feſtigten ſie ſich bei ca. 75 Cents. Die eigentlich erzielbaren Preiſe 
auf d Weltmarkt in Goldwert umgerechnet waren von keiner 
Wen flien Anderung. Die verſchiedenen Weizenkonferenzen haben 
auf eine Einſchränkung des Weizenanbaus hingezielt, ſind aber für 
die Steigerung der a Preiſe bisher zu keiner ſichtbaren 
Auswirkung gekommen. Nach Einhaltung der verſchiedenen Ver⸗ 
pflichtungen dürfte ſich dieſes erſt nach 1—2 Jahren bemerkbar 
machen, vorausgeſetzt, daß die Anbauflächen nicht wieder vergrößert 
werden. Bei der fortſchreitenden Wirtſchaftsbelebung und anderer⸗ 
ſeits bei einer anhaltenden Produktionsbeſchränkung werden ver⸗ 
ſchiedene Unſicherheitsfaktoren wegfallen und damit gleichzeitig den 
Markt befeſtigen. Das Beſtreben verſchiedener Staaten, auf jeden 
Fall das überſchüſſige Getreide zu exportieren und ji ſelbſt den 
Import abzuriegeln, hat ſich im ganzen Jahre fortgeſetzt. Auch das 
deutſch⸗polniſche Roggenabkommen, das gegen Ende des Jahres zu 
Stande kam, dürfte unter der vorher geſehenen Betonung augen⸗ 
blicklich für die Landwirtſchaft der einzelnen Staaten von weniger 
großer Bedeutung ſein, da die Inlandspreiſe ungefähr um das drer⸗ 
bis vierfache höher ſind. Außerdem wird der Abſatz immer 
kleiner: Belgien erſchwert die Einfuhr nach Möglichkeit, Hol⸗ 
land wird ſchon durch das deutſche 80 000⸗Tonnen⸗Abkommen ver⸗ 
ſorgt, Dänemark hat hohe Zölle eingeführt, Norwegen und Schweden 
haben ebenfalls beſondere Beſtimmungen, die einen Import prak⸗ 
tiſch unmöglich machen. Auch nach einer Verſtändigung mit Ungarn 
und Rußland, die für die nächſte Zeit zu erwarten iſt, wird die 
Landwirtſchaft der beteiligten Staaten nichts davon profitieren 
können. — Im Moment ſcheint es ſo, als wenn Deutſchland bei 
einem ſtärkeren Inlandsverbrauch der Roggenverfütterung kein 
beſonderes Intereſſe für Noggen und Roggenmehl für die Ausfuhr 
im Sinne des Abkommens hat. 


Dem deutſchen Getreidemarkt war es möglich, den 
ſeit 5 Jahren beſtehenden Preisfall durch Regierungseingriffe auf⸗ 
ken Die Mindeſtpreiſe find im Rahmen der großen Selbſt⸗ 
verſorgungsaktion nach den einzelnen Produktionsgebieten auf das 
ganze Ernteſahr hin verteilt. Dadurch iſt die Unſicherheit beim 
Abſatz von Brotgetreide für die Landw'ertſchaft weggefallen. Das 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 10. Januar auf 5. 
3lotn Teitgeiest. 

Der Zinsſatz der Bant Boliti beträgt 5% der Lombard» 
ſatz 6%, 

Der Zloty om 9. Januar. Danzig: Ueberweiſung 57.76 
bis 57,87. bar, 57 76 57,87. Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 46.90 
bis 47.30. Prag: Ueberweiſung 382,50, Wien: Ueberweiſung 79.30. 
Paris: beberweiſung 287,0, Zürſch: Ueberweiſung 58.05. 
Mailand: Ueberweiſung 215,00, London: Ueberweiſung 29, 12. 


Dar ich auer Wörle vom . Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,75, 124.06 — 123.44, Belgrad —. Budapeſt —, 
Bukareſt —, 5 Helſingſors —. Spanien —, Holland 358,00, 
358,90 — 357,10, Japan —, Konſtantinopel —, Kovenhagen — 
London 7. 29.17 — 28,89, Newport 5.69, 5.72 — 5,66, Oslo —, 


Paris 34,86, 34,95 — 34,77. Prag 26,43, 26.49 — 2 37. Riga —, 
Sofia Stockholm 149. 95, 150,70 — 149,20, 3 143 40, 
172,83 — 17197, Tallin — Wien — Italien 46,75, 94009 4 


) London Umſätze 29.02 — 29.03. 
Freihandelskurs der Reichsmark 211.50. 


Berlin, 9. Januar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,692—2,698, 
ee 13,685 13,715, Holland 168.73—169.07, Norwegen 68.73 bis 
68, 9 Schweden 70,53 — 70.67, Belgien 58,26—58.38. Italien 22,01 2 

Frankreich 16.41 16,45. Schweiz 81.17—81.33, Prag 12,46 bis 
13, 0 Wien 47.20 — 47.30. Danzig 81,49—81, 65, Warſchau 47.10 — 47.30. 


Die Bant Polfki zahlt beute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,68 3, do. Kanada 5.61 3. 1 Pfd. Sterling 28,84 4, 
100 Schweizer Franken 171,72 31, 100 franz. Franken 34.72 0 
100 deutſche Mari 210,00 al. 100 Danziger Gulden 172,40 ° 
a Lire 46,47 31. Belgiſch Belgas 123,25 gl., holländiſcher 

ulden 356,60 Zt. 


Produltenmarkt. 


\ Amtliche Notierungen der Poiener Getreidebörſe vom 
9. Januar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen e 14.75 
120 „ 14.65 
// ²˙ kt!!! lan eing 14.60 
Noggenkleie 30 to S 9.75 
Nich tpreiſe: 90 
Besen N RR r 50— 19.00 | Klee. gelb, ? 
oggen 4.50—14 75 ohne Schalen . 90.00— 110.00 
Fer e 695705 kg 14 00 —14.25 Sen . . 33.00 — 35.00 
Gerſte 675-685 kg 13.50 —13 75 Weizen⸗ u. Roggen · 
Braugerſte . 14.75-15.50 ftrob, vie _. .. — 
8 Einheitshafer. . 12.25—12.50 Weizen u. ones 


Futterhaſer ſtroh, gepreßt X 8 


Roggenmehl (65 / . 19.50 21.00 Safer- und Gerſten⸗ 
Weizenmehl (65% . 27.50 —32.00 itrob, loſe . 
Weizenkleie . 10.25—11.00 Hafer⸗ und Gerſten⸗ 

Weizenkleie (grob). 11.00 —11.50 ſtroh, gepreßt —.— 
ö Roaggenkleie 9.75 10.75 Heu. loſe. e * 
Winterraps 43.00 —44.00 | Heu, gepreßt Pa —.— 
Sommerwicke. 14.00 15.00 Netzeheu. loſe — 
> Peluſchten 14.00 — 15.00 | Netzeheu, gepreßt —.— 
Biktorigerbſen 22.00 — 25.00 | Blauer Mohn . 49.00 — 54.0 
Folgererbſen . , 21. 00—23.00 | Lenkuchen 18.50 —19.50 
"abrittartofi.p.kg”, —.— Rapstuhen . . . 16.00-16.50 

Seradellaa . ._13.00—14,50 Sonnenblumen, 

Klee, rot 170.00 — 210.00 kuchen 46—48%, 18.50 — 19.50 

Klee weiß. 75.00 — 110.00 Solaſchrot . . 23.00 — 23.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
nen 1326 10, Weizen 814,510, Gerſte 275 to, Hafer 5 to, Roggen 
ehi 146 10. Weizenmehl 124 to, Roggenk eie 85 to, Weizenkleie 15 to, 
3 2. to, Ha 428 15 25 ſce 15. Nan 105 n Deiuichten 
„Raps 15 to. Sen 0 e 410. Rapskuchen 10 to, blauer 
ren 1.75 to, Kartoffelmehl 72.8 to, Sirup 18 35 g 
Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen 
9 Mahl» und Braugerſte, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl 


Amtliche Notierungen der Bromberger Sebeden e, ee 


vom 10. Januar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 

Roggen 15 to 14.50 Rogagenkleie — to —.— 
Weizen 17 to 19.25 Weizenkleie — to —— 
Braugerſte — to —.— Speiſeerbſen — ro —.— 
Hafer t Peluſchlten — to —.— 

— 10 —.— Sominerwiden-- to —.— 

Sonnen» 


Roggenm. 65%, — to —.— 
Welgenm. 65 % — to blumenkuchen — to —.— 


Richtpreiſe: 


15 a 14.25—14.50 Bohnen 
We N 18. 25—18.75 Serradella, neu . 12.501 13.50 
88 . 14.50 — 15.50 Gelbtlee, abgeſch.. 2 818 
1 . 13.00—13.25 We — . 00— 100.00 
r 12.50 — 12.75 Rotklee 1 69.30 —199.0 

ee 65% 21.00 — 21.75 Hanes kg/ 0.18 ¼ 

Weizenmehl 65%, . 30.50-32.09 Leinkuchen . . 19.00 — 20.00 
Roggenkieie 10.00 — 10.50 Raps uchen 15.50—16.50 
Meizentleie, ſein . 10.00-10.50 | Sonnenblumentuch, 19.00-20.00 
Weizenkleie, grob . 10.75-11.25 | blauer Mohn. . . 52.00-55.00 
Minterraps” . ; . 40.00-42.00 | Senf. . . . 32.00-34.00 
Pe uſchten 12.50 — 13.50 Leinſamen . . 35.00-37.00 
Felderbſen .. 15.00 — 17.00 | Wicken . .. 12.50 13.50 
Speiſeerbſen . . 19.00 — 20.00 Netzeheu. loſe . 6.00 —6.50 
Biltoriaerbien . . 21.00 — 25.00 Netzeheu gepreßt 22 
Folgererbſen . . 20.00-24.00 Reggenſtroh. loſe 1.25—1.50 
blaue Lupinen . 5.00 —6 00 Roggenſtroh. gepreßt 125— 2.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 


dingungen: 
Roggen 355 to] Fabrikkartoffel 15 00 le 78 to 
Welzen 470 to Speiſekarto el — to „ 45 to 
Mahlgerſte 210 to] blauer Mohn — to — 0 
Braugerſte 165 to weißer Mohn — to Mlichkuchen — to 
Roggenmehl 37t0 Rotklee — to] Leinſamen — to 
Meizenmeh 15t0 | Weißklee —to | Mohnkuchen — to 
Vittor.⸗Erbſ. 25 to Schwedenklee — to etr. Zuckerrüb. — to 
olger⸗Erbſ. 16 to Gelbklee — to Rudeln — to 
eld⸗Erbſen 21 to ntarnatllee — to] Wicken 26 0 
Roggenkleie 40 to undklee — to Rübenſamen — to 
Weizenkleie 46 to Gerſtenkleie 15 to Schafwolle — to 
Blaue Lupinen 10 fo Serradella — to] Gemenge — to 
Kartoffelflock. 15to | Senf eto] Baldersb. Exhſ. — to 


Geſamtangebot 1646 to. 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 
9 Viehmartt vom 9. Januar. (Amtl. Marktbericht 


eisnotierungskommiſſion.) 
1 15 Hie 3 ed das masse“ 140 © — 
a „— Junavie eine, 
155 Schafe: zuſammen 2408 Tiere. g * 122 t 


Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in 0 
Preiſe 9 eee Poſen mit t Handelsunkoſten): n 

Rinder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew. nicht angeſp. 64—68, vollfleiſch, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 58—60, ſunge. eng „nicht ausgemäſtete und 
ältere ‚gusgemähete 48—52, mäßig genährte unge, gut genährte 

Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 58—62, vollfleiich,, üngere 52—56, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 44-48, mäßig genährte 38—40, 

ü he: We ausgemält. von höchſtem Schlachtge⸗ 
wicht 58-64, Maſtkühe 50—54, gut genährte 40—42, mäßig 
gene pe 26 30. ufleuchi 

ärıen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 64 —68, Maſtfärſen 
58—60, aut genährte 48— 52, 'mäkig genährte 40—42, ala 

Jungpieb: qut genährtes 40—42, mäßtg aenährtes 36—38. 
Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 66—72. Maſtkälber 
58—64. gut genährte 52—56 mäßig genährte 40—50. 
Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammen 68-70, 
gemäſtete, ne Hammel und Mutterſchafe 54—64, gut genährte 


sl: * 


— 


Kälber i Schafe gſatt, geringe vernachläßigt, Schweine ruhig 


nächſte Problem der deutſchen Landwirtſchaft iſt die Hebung des 
Anbaus der inländiſchen lrengte, um damit die Selpſtverſorgung 
auf volkswirtſchaftlicher Grundlage zu gewährleiſten. 

Der Inlandsmarkt war im Laufe des Jahres 1938 ſehr 
großen Schwankungen unterworfen. Die Weizenpreiſe, die noch 
im Anfang des Jahres mit ca. 20—22 Zloty ab Verladeſtatlon ein⸗ 
ſetzten, haben ſich im Laufe des Januar bis auf 24,50 Zloty, im 
Laufe des Februar bis 30,50 Zloty, im März bis 35,50 Zloty pro 
100 Kilogramm erhöhen können, die Preiſe haben ſich dann vorüber⸗ 
gehend wieder abgeſchwächt, um Ende Juni von dem erreichten 
Höchſtſtand von 42 Zloty bis zur neuen Ernte auf 20—21 Zloty ab⸗ 
zugleiten. Dieſe unnatürliche Steigerung kam nur zuſtande, weil 
durch das ſtarke Roſtvorkommen in den Oſtgebieten der Ertrag ſehr 
minimal war. Da die neue Ernte im allgemeinen weſentlich bener 
als im Vorjahre ausfiel, konnten fih auch die Weizenpreiſe auf 
dieſer Baſis nicht halten, und haben ſich ſeit Oktober zwiſchen 
17—19 Zloty bewegt. Die Roggenpreiſe, die im vorigen Jahre mit 
13 Zloty einſetzten und ſchon im Februar bei 17,50 Zloty lagen, 
konnten ſich auch bis zur Ernte ziemlich behaupten. Durch den 
überſtarken Export im Herbſt trat dann ein gewiner Mangel tm 
Inlandsverbrauch ein, ſo daß die Preiſe kurz vor der Ernte bis 
22 Zloty pro 100 Kilogramm ſtiegen. Die Gerſten⸗ und Haferpreiſe 
waren ähnlichen Schwankungen unterworfen. 

Die Ereigniſſe der allerletzten Zeit find kurz folgende: 

In dieſen Tagen kam in Deutſchland eine neue Ausfuhr⸗ 
regelung für Roggen und Roggenmehl in Ver⸗ 
bindung mit dem beutſch⸗polniſchen Abkommen heraus. Dadurch hat 
ſich eine neue Ordnung am Mehlmarkt für notwendig erwieſen. 
Das Saatengeſchäft war gegen Ende des Jahres etwas 
ruhiger, behielt aber die 8 für alle Artikel vorherrſchende 
freundliche Grundſtimmung. Auf dem Weltmarkt machte ſich 
ein ſteigen der Weizen verbrauch bemerkbar. Ungarn foll 
eine größere Menge Weizen nach China verkauft haben, die Ruſlen 
dagegen m größere Partie im Umtauſch nach Griechenland. In 
Oſterreich ſind Schwierigkeiten bei der Verwertung der dies⸗ 
jährigen Gerſtenproduktion entſtanden. In Rumänien 
reichen Weizen und Roggen bei der kleinen Ernte nur für den 
Inlandsverbrauch aus. Die Preiſe werden amtlich von der Re⸗ 
gierung herausgegeben. In Italien macht ſich eine Weizen⸗ 
hauſſee bemerkbar. 

Die Geſchäftsſchrumpfung in Polen nimmt immer 
größere Formen an. urch Verordnung ſoll bei der Einfuhr von 
Kleeſaaten ein W Farb verfahren angewandt werden, um 
ausländiſche Kleeſaaten gegenüber den inländiſchen zu kennzeichnen. 
In Dänemark ſind die erſten Mindeſtfeſtpreiſe feſtgelegt worden. 
Auch die eſtniſche Landwirtſchaft fordert eine amtliche Preis⸗ 
ſtützung ſämtlicher Agrarprodukte, beſonders die Partei der Jung⸗ 
wirte hat einen beſonderen Geſetzentwurf darüber beigebracht und 
fordert den Durſchnittspreis für die Jahre 1928-1992. 

Die Ausſichten für die Entwicklung der Getreidepreiſe der 
nächſten Zeit dürften im Inlande bei Roggen nicht beſonders 
günſtig ſein. Es wird davon abhängen, wie weit die in Vorſchlag 
gebrachte ſtaatliche Einkaufs⸗ und Verkaufsorganiſation für Agrar⸗ 
produkte Wirklichkeit wird. Zunächſt iſt das Angebot noch um das 
Vielfache größer als der Inlandsverbrauch. Auch in Weizen iſt 
die Ernte eigentlich jo groß, daß ein Überſchuß wohl noch vorhanden 
ſein wird. Trotzdem könnte bei entſprechender Zurückhaltung von 
ſeiten der Produzenten für die nn 3 Monate eine freundlichere 
Grundſtimmung andauern. Für die weitere Preisbildung wird die 
Entwicklung der aten mitſprechen. had. 

* 


Einer polniſchen Wirtſchaftskorreſpondenz zufolge ſollen dem⸗ 
nächſt von hervorragenden Sachverſtändigen Unterſuchungen über 
die Frage der Rentabilität der Getreideproduktion 
in Polen angeſtellt werden, wobei man auch die Mittel er⸗ 
wägen will, die die Lage auf dem Getreidemarkt beſſern könnten. 
Das Ergebnis dieſer Unterſuchungen würde dann dazu dienen, das 
neue Programm der Getreidepolitik für das Jahr 1934/35 feſtzu⸗ 
legen. Dieſe Arbeiten ſollen bis zum April beendet ſein. Eine 
zu dieſem Zwecke beſonders gebildete Kommiſſion des Verbandes 
derLandwirtſchaftskammern und ⸗organiſationen tritt Anfang Februar 
zuſammen. Maßgebliche Kreiſe vertreten ch die Anſi 
die Ausfuhrprämien aufgehoben und andere Mittel einge f he. wer⸗ 
den müßten, um die Rentabilität der Getreideproduktion in Polen 
zu vergrößern. 


Schweine: gemäſtete 120-150 kg Lebendgewiht 9092 
vollfl. von 1 120 kg Lebendgewicht 86—88, vollfleiſchige 
von 80—100 kg L e 80—84, fleiſchige Schweine von 
mehr als 80 kg Lebendgewicht 70—78, Sauen und ſpäte Kaſtrate 
8090. Bacon⸗Schweine — —. 


Marktverlauf: normal. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 9. Januar. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
Auftrieb: — Ochien, 36 Bullen. 99 Kahe: zuſammen 135 Rinder, 
103 Kälber, 71 Schafe, 1736 Schweine, 
Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, füngere —.—, 
ältere —.—, ſonſtige vollfleiſchige, jüngere —.—. fleiſchige —.—. 
Bullen: füngere, vollfleiichige, höchſten Schlachtwerte 33—35, 
7 15 vollfleiſchige oder ausgemäftete 30—31. fleiſchige —.—. 
e: Jüngere, vollfleiſchige, böchſten Schlachtwerts 30—32, 
ſonſtige vollfleiichiae oder er reg 25—27, fleiſchige 18—22 
gering genährte bis —,—. fen Kalbinnen!: Vollfleiſchige. 
aus e r Schlachtwerts 33—35, vollfleiſchige 30—32, 
fleif eſſer: mäßig aenährtes Jungvieh 20. 
äl 6 1 1: i beſter Maſt 60-65, beſte Maft⸗ und Saug⸗ 
tälber BE mittlere Maſt⸗ u. Saugkälber 35—38, geringe Kälber 
Schafe: Maſtlämmer und junge Maithammel, Weide⸗ und 
Slaulmaft 26—28, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
aut aenährte Schafe ——, fleiſchiges Schafvieh —.—, gering ge» 
nährtes Schafvieh —.—. Schweine: Fettſchweine über 300 Bid. 
Lebendgew. 43—45, vollfleiih, Schweine von ca. 24000 Pd. 
Lebendgew. 39—41. vollfleiſchige Schweine von ca. 200— 240 Pfd. 
Lebendgewicht 37-38, A Schweine von ca. 160 — 200 Pfd. 
See © 3 fleiſch. Schweine von ca. 120-160 Pfd. Lebend ⸗ 
ewicht —.—, fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 
auen 35—37. 
Bacon⸗Schweine 24. 
Marktverlauſ: Rinder, Kälber. Schafe und Schweine geräumt. 
Bemerkungen: Die notierten Preiſe iind Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 


Berliner Viehmarkt vom 9. Januar. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 1593 Rinder, darunter 342 Ochſen, 511 Bullen, 
740 Kühe und Färſen, 2497 Kälber, 4030 Schafe, — Ziegen. 
15971 Schweine, 70 Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich Ane Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluft, Rifito, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergeboinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 


Rinder: Ochſen: a) che . höchſten 
Schlachtwerts (tüngere) a vollfleiſchige, ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 32—34, 
4 1 fleiſchige nicht ausgem ältete und ältere ausgemäſtete 

d) mäßig genährte füngere und aut genährte ältere 23—26, 
Bullen: a) voliffetichtae, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
31. 9), vollfleiihige jüngere höchſten Schlachtwerts 2930. 
c) mäßig genährte nge eg sl u genährte ältere 26—28, 
d) gering genährte 29 —25. he: a) füngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 26—27, b) 5 vollfleiſchige on“ ausgemäſtete 
2224. c) fleiſchige 1720. d) gering genährte 11-15. Färſen 
(Kalbinnen): a) Bollfleiſchige. ausgemäſtete höchiten Schlachtwerts 
82 5 — vollfleiſchige 9-31, ch fleiſchige 25—27, d) 2024. Freſſer: 


Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt 4853, b) ſeinſte Maſt⸗ 
tälber 40-47, c) mittlere Maft⸗ und beite Saugkälber 2738, 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 16—23. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
malt 41—42, 2. Stallmaſt 38-40, b) mittlere Maltlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 35-37, 2. 25—34, 
5 Her ya Scajvieh 30-31, c) gering genährtes Schaivieh 28-29, 
Shweine:a) Zettihmeine über 3 Ztr. Lebendgewicht 49—50, 
) voilfleiichige von 240-300 Pfd. Lebendgewicht 4 0 voll⸗ 
fleiſchige von 200— 240 Pfd. Lebendgewicht 46—47, d) vollfleiſchige 
von 160-200 Pfd. Lebendgewicht 43—45, e) 100-160 Bid. Lebend⸗ 
gewicht 38—40, ) Sauen 43—45, 


Marktverlauf; Rinder ziemlich glatt, Kälber glatt, gute, ſchwexe 


G00 


